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Rom, 26. April.
Ministerpräsident Göring  ist am Mon¬

tag um 17 Uhr vom italienischen Regie¬
rungschef Mussolini  empfangen worden.
Hermann Göring wird Nom voraussichtlich
am Dienstagvormittag im Wagen verlassen
und wahrscheinlich über Florenz und Mai¬
land nach Deutschland zurückkehren.

NMlWMMndarbsiterwohWNgk»!
Berlin, 26. April.

Die Verordnung des Beauftragten für den
Vierjahresplan, Ministerpräsident General¬
oberst Göring,  über die beschleunigte För¬
derung des Baues von Landarbeiterwohnun¬
gen und -eigenheimen haben in der bäuer¬
lichen Bevölkerung starken Widerhall gesun¬
den, Die Zahl der Antragsteller ist sehr-
groß. Die Antragsteller haben Fragebogen
bei den staatlichen Kreisbehörden einzu¬
reichen. Die Bewilligungsbescheideüber die
Darlehen des Reiches und der Preußischen
Landesrcntenbank werden von den obersten
Landesbehörden erteilt. Ter Ncichsarbeits-
minister hat den Nachgeordneten Behörden
anfgegeben, den Werkwohnungsban in erster
Linie zu fördern und die Durchführung mög¬
lichst zu beschleunigen.

AMWgWmWiM VMWM
Bur«, Vogelfang, 26. April.

Vor den aus Burg Vogelfang versammel¬
ten Kreislei lern sprach die Neichsfraueu-
fuhrerin Scholh - Klink  über „Die Frau
im nationalsozialistischen Staat ", wobei sie
insbesondere hervorhob. daß der bereits
erfolgreiche Kampf gegen die Säuglings¬
terblichkeit in .enger Zusammenarbeit zwi-
chen dem Neichsmütterdienst und dem
Hilsswerk„Mutter und Kind" noch wesent¬
lich verstärkt wird. U. a. wies sie auch ans
den Mangel an nationalsozialistischenWohl-
sahrtspflegerinnen und -Schwestern hin.

- Hauptamtsleiter Hilgen seldt  sprach
über„NationalsozialistischeWohlfahrtspoli¬
tik", deren Grundlage die Erkenntnis der
ewigen Gesetze der Volkswerdung sein muß.
Zu den Zusammenhängen zwischen NSV.
und Vierjahresplan erklärte er, daß das
Ernährungshilfswerk im Vordergrund steht.
Durch eine möglichst intensive Erfassung der
Haushaftsabfälle wird eine wesentliche Ent¬
lastung der Landwirtschaft eintreten. Von
weiterer großer Bedeutung für die Frei¬
machung von Arbeitskräften auf dem Lande
sind die Ernte-Kindergärten, von denen auch
ni diesem Jahre wieder mehrere Tausende
errichtet werden sollen.

Gauleiter Reichsstatthalter Sanckel  sprach
über„Die Einheit von Partei und
Staat ". Zu Beginn seiner Ausführungen
setzte sich Pg. Sauckel mit der Stellung des
Rechts im Leben des Volkes auseinander. „Das
Primäre ist das Volk", so erklärte er, „und der
erste Grundsatz der Politik ist die Erhaltung
und Gestaltung des Lebens dieses Volkes." Der
Redner gab dann einen klaren Umriß des
Wesens der Partei als der organisierten
Energie und Lebenskraft der Nation. Der Be¬
griff des Staates fand seine treffende Kenn¬
zeichnung als der Institution, die — entspre¬
chend dem Lebenswillen des Volkes — das
^even der Menschen untereinander zu regelnhat.
. 3 " sturen weiteren Ausführungen behan-
oelte.Hg. Sauckel die Notwendigkeit der Dezen-
traigatwn der Verwaltung, wobei die Politische
.̂ "Ĥ Pitung jedoch von einer Zentralgewalt,

namuch der Partei mit dem Führer au der
EPitze, ausgeht. Auf Grund seiner reichen Er-
m l'oivohl als Gauleiter wie als
meichvstatthalter konnte der Redner den Kreis-
witern die vielseitigen Möglichkeiten einer
mmer engeren Zusammenarbeit zwischen den

Stellen der Partei und des Staates aufzeigen.
Siese Zujammenarbeit werde in Zukunft um
w enger und um so reibungsloser verlaufen,
^ ^ deutsche Jugend und somit auch
er Nachwuchs der Beamtenschaft von der Par-
m Nationalsozialismus erzogen werde,

»-parier und Staat", so schloß Pg. Sauckel,
»sind gegebene Notwendigkeiten im Leben un-
^ ^ .̂ Nkes. Ihre gemeinsame Autorität ist
^ Mhrer, und ihr gemeinsames Ziel ist das

Degrelle fordert völlige Lösung
von Frankreich

Nach der Entlassung Belgiens aus de» Loearno-Derpflichtungen
X Brüssel, 26. April.

Die Entlassung Belgiens aus den Locarno-
Verpflichtungen sowie aus den General»
stabsvereinbarnngen vom 19. März 1936
wird — sehr zum Mißvergnügen der Pari¬
ser politischen Kreise — in der belgischen
Oeffentlichkeit keineswegs als ein „Gnadcn-
akt" der beiden westlichen Großmächte aus¬
genommen. Die Antwort der belgischen Ne¬
gierung auf die Noten der beiden Groß¬
mächte war dementsprechend kühl. Frank¬
reich und Großbritannien müssen sich mit
der Versicherung zufrieden geben, daß Bel¬
gien selbst die notwendigen Maßnahmen zu
seinem Schutze tressen und sich weiterhin
an die Völkerbundsverpftichlungen halten
will. Aus dieser Feststellung können sich
allerdings für das Deutsche Reich
einige besondere Uebcrleg rin¬
gen ergeben,  wenn in Kürze die belgische
Regierung mit der Reichsrcgiernng Fühlung
suchen sollte, um das deutsche Angebot der
Nuabhängigkeitsbürgschaft in eine vertrag¬
liche Form zu bringen. Bekanntlich sehen die
Völkerbundssatzungen in den Artikeln 15
und 16 ein Durchmarschrecht vor, dessen
Nutznießer nur Frankreich und Großbritan¬
nien sind, nicht aper das Deutsche Reich, das
dem Völkerbund nicht angchört. Zwar gibt
die gegenwärtige belgische Regierung den er¬
wähnten Artikeln eine Deutung, daß kein
Staat zu Sanktionen und zur Gewährung
des Diirchmarschrechlcs gezwungen werden
kann. In Paris werden aber diese Artikel
anders ausgclcgt und niemand weiß, ob sich
eine spätere belgische Negierung nicht diesem
Pariser Standpunkt anschließt. Es wird da¬
her eine der vordringlichsten Aufgaben des
Völkerbundes sein, in diesem Punkte Klar¬
heit zu schaffen.

Während der britische Außenminister
Eden  in Brüssel eingehende Verhandlun¬
gen führt, die nach Londoner Blättermel-
dnnaen vor allem di? Westpaktfrage—.
ocien Aussichten inchi >ur guisiug gepalten'
werden — zum Gegenstände haben, richtet
der Rexisteuführer Leon De grelle  m
seinem Blatte „Pahs Reel" eine scharfe
Warnung an den Ministerpräsidenlen van
Zerlsisid: Belgien hat es nicht nötig, so er¬

klärt er, irgendwelche Bindungen einzugehen,
um Hilfe zu erlangen, es erhält diese
Garantie umsonst. Es darf nicht Vorkom¬
men, daß in dem Augenblick, da Groß¬
britannien und Frankreich gegenüber Bel¬
gien eine absolut natürliche Geste machen,
für die man ihnen keinen Dank schuldig ist.
Belgien in ideologische Konflikte hinein¬
gezogen wird. Die Empfänge und gesell¬
schaftlichen Veranstaltungen dieser Tage
dürfen nicht die Jllussion wecken, daß Bel¬
gien bereit sei. nun ihrem politischen Welt-
anschaulichen Block beizutreten.

Wenn van Zeeland die geheime Absicht
haben sollte,"in dieser Hinsicht Belgien an
Frankreich höflich, aber entschlossen zu Ver¬
stehen geben, daß Belgien an der inter-
Widerstand stoßen. Belgien will mit allen
seinen Nachbarn gute " Beziehungen
haben, aber keinem Von ihnen dienen.
Vor der heutigen französischen
Politik muß sich Belgien wie Vor
der Pest hüten.  Frankreich hat ein
ungeheuerliches Bündnis mit den Sowjets
abgeschlossen, das eine Gefahr für den
Frieden der Welt  ist . Frankreich hat
wegen dieses Bündnisses die Freundschaft
nahezu ganz Europas verloren. Man muß
Frankreich höflich, aber- entschlossen ver¬
stehe zu geben, daß Belgien an der inter¬
nationalen Politik Frankreichs nicht teil¬nimmt.

Eden von König Leopold empfangen
Der britische Staatssekretär des Aenßeren,

Eden,  wurde mit seiner Gattin am Mon¬
tagnachmittag im Schloß Laaken von König
Leopold  zu einem Tee im engsten Kreise
empfangen. Im Lause des Nachmittags hatte
Eden auf der englischen Botschaft eine län¬
gere Unterredung mit dem Ministerpräsiden¬
ten van Zeeland.  Ueber die Bespre¬
chungen, die Eden mit van Zeeland und
Spaak  hatte . verlautet aus englischen
diplomatischen Kreisen, daß eine allgemeine
Aussprache über verschiedene Fragen statt-
gefunden habe. Es handle sich nicht um
Verhandlungen im eigentlichen Sinne, son¬
dern um einen Meinungsaustausch. Die
' -sprechungen würden fortgesetzt.

Peinlich, peinlich . . .
Wenn im Donauraum etwas geschieht,

dann ist man in Paris immer aufgeregt.
Als in der Vorwoche der österreichische Bun¬
deskanzler Dr. Schuschnigg  nach Vene-
dig kam, spitzten die rasenden Leitartikler auf
den Pariser Boulevards nicht nur ihre Blei¬
stifte. sondern auch ganz gewaltig die Ohren,
in der Hoffnung, durch die dicken Mauern
des alten Palazzos in der Dogenstadt etwas
hören zu können, was mit Balkenlettern die
wirklichen  Sorgen des französischen Vol¬
kes erschlagen könnte.

Denn wir zweifeln daran, daß diese Sor¬
gen sich um den Tonanranm konzentrieren,
genauer: daß das französische Volk  keine
größere Sehnsucht kennt als die Wieder-
holung jener Einkreisnngsmanöver gegen
das deutsche Volk, die schon der „allerchrist¬
lichste" König Ludwig XIV. begonnen hatte
und die sich 1914 in so verhängnisvoller
Weise für die gesamte Menschheit auswirk¬
ten. Dem französischen Bürger dürfte es ver¬
mutlich auch wichtiger erscheinen, wie er
und sein Staat mit dem immer fühlbarer
werdenden unterirdischen Wühlen der Mos¬
kau-Söldlinge in seinem Lande fertig wer¬
den sollen, als die von gewissen Leitartiklern
mit großem schauspielerischem Talent zur
Schau getragene Bangigkeit um die „Sicher-
heit" der 6V< Millionen Deutschen, die an
der Donau und in den Alpenländern sich in
solcher Betreuung keineswegs Wohlsühlen.

Paris hätte sich mit dem Ohrenspitzen gar
nicht so anstrengen Müssen. Denn mit nicht

- nüßzuverstehender'Deutlichkeit ist dort aus¬
gesprochen worden, was überhaupt zu sagen
war. Es mag ein Zufall sein, daß dies gerade
20 Jahre nach dem ebenfalls von Paris aus
organisierten Versuch geschah, das Deutschtum
Oesterreichs und die Ehre des deutsch-öster¬
reichischen Soldaten um den Preis der Erhal¬
tung der deutsch-feindlich zu orientierenden
Habsburger-Monarchie zu verkaufen. Der
Sixtus - Verrat  des letzten-Habsburgers
in der Wiener Hofburg im Frühjahr 1917 hätte
die Zertrümmerung des Deutschen Reiches
vollenden sollen. Der Versuch damals ist ebenso
gescheitert wie es die Versuche der letzten Zeit
sind, unter dem Schlagwort einer „Organisie¬
rung des Donauraumes" Oesterreich in das
einzig der französischen Machtstellung dienende.
Kollektivsystem einzubauen.

Nicht organisch anfgebante und den
Grundsätzen jeden Lebens widersprechende
Organisationen sind aber ungesund und un¬
haltbar. Gerade das deutsche Volk in Oester¬
reich hat dies in den letzten zwanzig Jahren
mehr als einmal erfahren müssen. Deshalb
bat auch die Venediger Zusammenkunft jene
Nennmalweisen abermals belehren müssen,
die da glauben, daß es genügt, wenn man
seine Sitzfläche unter keinen Umständen aus
dem Lehnstuhl. Modell Versailles 1919 lüf-
tet. So klug, wie sie um Neujahr waren,
als sie aus der italienisch-britischen Mittel-
meervereinbarnng die Abkühlung der ita¬
lienisch-deutschen Beziehungen weissagten,
waren sie jetzt auch: Seit Woche» registrier¬
ten sie genanestcns alle Shmptome, aus
denen eine stark jüdisch beeinflußte Phanta-
sie ein Abrücken Oesterreichs vom Protokoll
vom 11. Juli >936 seststellen zu können
glaubte.

Nun bleibt ihnen nichts übrig, als bittere
Tränen zu vergießen. Tränen, die diesmal
ein durchaus nicht im Verdacht der Nazi-
Freundlichkeit stehendes christlich-soziales
Blatt in Wien, der Ableger der offiziösen
„Neichspost", „Wiener Montagsblatt", i»
sehr drastischer Weise wegwischt: Es ist gro-N-si «silier Bewach-
tung der Auslandspressestimmen zur Vene-

l digcr Begegnung, daß man jetzt an Stellen,
an denen man seit fast zwei Jahrzehnten
hindurch keinerlei oder nur ein sehr beding¬
tes Interesse an Oesterreich gezeigt hat,
plötzlich so besorgt ist um Oesterreichs Sicher¬
heit. Solchen Hirngespinsten gegenüber stellt
das christlichsoziale Organ fest, daß die
Sicherheit und Unabhängigkeit Oesterreichsaus zwei Pfeilern von Granrt
ruht: Auf den römischen Protokollen und
den deutsch-österreichischen Vereinbarungen
vom 11. Juli . Die „geschmackvolle" Nand-

j bemerkung des Pariser „Jntransigeant",
! Oesterreich„sei an das Hakenkreuz genagelt"
! worden, beantwortet das „Montagsblatt"
1mit der Feststellung, daß sich in der Schrift-

Inden Md VolsOewiften Sand in Sand
Indischer „Spori"-Klub sammelt für Valencia Bolschewisten

Warschau, 26. April.
Die halbamtliche„Gazeta Polska" berichtet

über eine kommunistische Anweisung für den
1. Mai, die in polnischer, russischer und jiddi¬
scher Sprache Vertrieben wird und in deren
Mittelpunkt ein Angriff auf das Lager der
Nationalen Einigung steht. „Kursier Poranny"
berichtet über Geldsendungen ans Moskau und
die Errichtung Von bewaffneten kommunisti¬
schen Kampfabteilungen. Als Träger der kom¬
munistischen Wühlarbeit in Polen wird jetzt
allgemein das Indent  n m erkannt.

In Verfolg ihrer Maßnahmen gegen die
kvminnnistische Hetze hat die polnische Poli¬
zei mehrere Büroräume der jttdi sch- ko m-
m li n i st i s ch e n Organisation
„B » n d", verschiedener Berufsver-
bünde  und der sogenannten„Kulturliga"
geschlossen. In Warschau  wurden zehn
Mitglieder des jüdischen„Sport"-Klubs Ko¬
met, dessen Räumlichkeiten ebenfalls ver¬
siegelt wurden, in das Gefängnis eingelic-
fert. In den Räumen dieses„Sport"°Klubs
wurden Sammellisten für die Valencia-
Bolschewisten und kommunistische Flugblät¬
ter beschlagnahmt. Weiter verhaftete die
Warschauer Polizei mehrere Juden, die in
verschiedenen Teilen des jüdischen Viertels
kommunistische Spruchbänder befestigen woll¬
ten. In Przemysl in Galizien wurden zahl¬
reiche Kommunisten festgenommen, die sich
in der Polnischen Sozialistischen Partei be¬
tätigt hatten.

In Wilna  wurden zwei Juden, die in
der Kommunistischen Partei leitende Stellun¬
gen imiehatten. zu sechs bzw. vier Jahren
Zuchthaus verurteilt. Vier weitere Juden
wurden, da sie noch nicht volljährig sind, in
Besserungsanstalten untergebracht.

Anläßlich der .Eröffnung der 15. außer-
ordentlichen Tagung der Mitglieder des pol¬
nischen Städteverbandes, auf der 330 Städte
vertreten sind, hielt der polnische Minister¬
präsident Sladkowski  eine Ansprache
über die Aufgaben der Stadtverwaltung in
Polen. Das größte Hindernis für die Ent¬
wicklung des wirtschaftlichen und des poli¬
tischen Lebens in Polen sei, so sagte er, ohne
Zweifel der Kommunismus und die kom¬
munistische Agitation. Ter Kampf ge¬
gen den Kommunismus mü sse
aufLeben » ndTod geführt wer-
d en. Er sei ein Kampf um den polnischen
Charakter des Vaterlandes. Der Kampf mit
dem Kommunismus müsse dort beginnen,
wo der Kommunismus Fuß zu fassen ver¬
suche, nämlich bei den Arbeitslosen. Der
Ministerpräsident stellte den Vertretern der
Städte die Beschäftigung der Arbeitslosen
und damit auch den Kampf gegen den Kom¬
munismus als ihre wichtigste Ausgabe dar.
Noch immer Neuschnee

Bei heftigen Nordwestwinden hat es auch am
Sonntag in den Allgäuer Bergen  wieder
stark geschneit. Am Montag früh setzte auch im
Tal leichter Schneefall ein.



Uhland—Sichter. Gelehrter und Politiker
Die Universität Tübingen feiert Ludwig Uhlaud

lettung des „Jntransigeant" niemand auf¬
geregt hat, solange Oesterreich an das Kreuz
der Friedensverträge geschlagen war.

Wenn es den „Temps" kränkt, daß in
Venedig nicht von den Habsburgern gespro-
chen wurde, so kann ihm Mitteleuropa nicht
Helsen. Habsburg  ist die letzte Hoffnung
jener, die allmählich begreifen müssen, daß
Oesterreich niemals eine Unterbrechung der
Achse Berlin-Rom sein kann. Sie vergessen
dabei allerdings, daß schon vor zwanzig Jah¬
ren der Sixtus-Verrat nicht voll wirksam
werden konnte, weil es zwischen Habsburg
und Italien keine Verständigungsmöglich¬
keiten gibt. Zwischen den Deutschen
Oesterreichs und Habsburg auch
n i ch t.

Aber dafür haben wir Verständnis: Daß
es peinlich, sehr peinlich ist, eingestehen zu
müssen, daß man seit 20 Jahren daneben¬
geschossen hat und daß die Kräfte, die Frie¬
den und Aufbau in Europa wollen, immer
stärker werden, weil sie von großen Män¬
nern geführt und von jungen Völkern ge¬
tragen werden. lA.

EMrung der Llmdbewjrtschajtlmg
X Berlin, 26. April.

ReichsernährungsministerR. Walter Darre
hat nunmehr die Durchführungsbestimmungen
zur Verordnung Görings über die Sicherung
der Landbewirtschaftung getroffen. Danach
werden Maßnahmen gegen die Leiter landwirt¬
schaftlicher Betriebe wegen schlechter Wirt¬
schaftsführung vom Amtsgericht getroffen. Die
einzelnen Maßnahmen sind wahlweise zu-
gelafsen; eine schwerere Maßnahme kann jedoch
nur getroffen werden, wenn festgestellt ist, daß
eine leichtere zur Sicherung sachgemäßer Wirt¬
schaftsführung nicht ausreichend wäre. Um zu
verhindern, daß landwirtschaftlich nutzbarer
Boden überhaupt ungenutzt bleibt, kann das
Amtsgericht den Eigentümer oder sonstigen
Nutzungsberechtigten von Brachland auffordern,
zu erklären, ob er das Grundstück bestellen will
oder nicht. Bestellt er es aber nicht oder nutzt er
es nicht innerhalb einer angemessenen Frist, so
kann ihn das Amtsgericht auf Antrag des Lan¬
desbauernführers verpflichten, das Grundstück
pachtweise einer in der Landwirtschaft erfah¬
renen Person zur Bestellung zu überlassen. Den
Bestimmungen der Verordnung unterliegen
alle landwirtschaftlichen Betriebe und Grund-
Dcke einschließlich des Garten-, Obst- und
Weinbaues mit Ausnahme der Erbhöfe, für die
eine Sonderregelung bereits besteht, jedoch
nicht Haus- und Kleingärten.

Suchthaus für Bruder Bttalts
Sühne für den Brand im Franziskanerkloster

iMariental
Wiesbaden, 26. April.

Vor der Großen Strafkammer Wiesbaden
wurde der 37 Jahre alte Laienbruder Vi¬
talis  wegen fahrlässiger Brandstiftung,
Aneignung von Geldern des Klosters sowie
wegen Beraubung von Opserstöcken mittels
falscher Schlüssel zu einer Gesamtzuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten verurteilt.

Bruder Vitalis hatte wie erinnerlich am
30. März den Dachstuhlbrand im Franzis-
kanerkloster Mariental verursacht, bei dem
18 Zellen und ein Teil der Bibliothek den
Flammen zum Opfer sielen. In der Zelle
des Angeklagten fand man neben Resten an-
gebrannter Schachteln Geld und drei Opser-
stockschlüssel. Ter Angeklagte gab zu. daß er
das Vorgefundene Geld nach und nach von
den Gaben der Wallfahrer einbehalten habe.
Opferstöcke habe er in zwei Fällen aufge-
brochcn. _ _ _ _ _

nsg. Tübingen, 86. April.
Die Feierlichkeiten anläßlich des 150. Ge¬

burtstages Ludwig Uhlands erhielten ihre Poli¬
tische Bedeutung durch die Anwesenheit von
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr  bei der
Gedenkfeier der Universität Tübingen zu
Ehren des Dichters im Festsaal der neuen
Aula am Montag. Neben Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr, in dessen Begleitung Gan-
gcschäftsführer Baumert  und Staatssekre¬
tär Waldmann  erschienen waren, sah man
unter den Ehrengästen Ministerpräsident Kult¬
minister Mergenthaler,  die Minister
Schmid und Dehlinger,  Vertreter der
Partei, der Wehrmacht, der Formationen, der
Wissenschaft und der Dichtung.

Prof. Schneider  hielt die Festrede und
zeichnete ein Bild des Dichters, Forschers und
Politikers Ludwig Uhland und stellte fest, daß
er wie kein anderer ein guter Schwabe und ein
guter Deutscher gewesen ist. Darin liegt die
Größe seines Werkes.

Zum Schluß sprach Pros. Beber-
meyer  in Vertretung des verhinderten
Rektors der Universität Tübingen und be¬
tonte, daß der politische Mensch von heute
die Gestalten der Vergangenheit neu zu wer¬
ten hat. Er schilderte den Dichter, den Ge¬
lehrten und den Politiker Uhland in seiner
bewegten Zeit. Ludwig Uhland hat die Ent¬

scheidung, die eine Politisch beMgte Zeit
immer erfordert, getan und für die Recht«
des Volkes gekämpft. In diesem Zusammen¬
hang betonte er, was die Grundzüge einer
wahren, deutschen Demokratie sind, nämlich,
daß durch eigene Kraft und durch eigenes
Kämpfertum ein Mann sich an die Spitze
des Volkes setzt, vom Volk verehrt wird und
seine Geschicke mit starker Hand führt. Lud¬
wig Uhland hat von seinen Mitkämpfern
und von seinem Volk Charakter verlangt
und war ein Fechter und Streiter
für die groß - deutsche Leistung.
Uns ist heute die deutsche Frage, die dort-
mals nicht gelöst wurde, als Aufgabe und
als Richtmaß gestellt. Wir müssen sie lösen,
wir können sie lösen, denn wir haben ein
einsatzbereites und einsatzsähiges Volk, wir
haben einen Führer. Mit besonderem Nach-
druck wies Pros. Bebermeyer darauf hin.
daß Uhland bewiesen hat, daß geistiges
Schöpfertum in Wissenschaft und Dichtung
sehr wohl vereinbar ist mit politischem
Kämpfertum. Er legte in diesem Zusammen¬
hang ein Bekenntnis der deutschen Wissen¬
schaft zu dem politischen Kämpfertum und
zur Einsatzbereitschaft für die vom Führer
gestellten Aufgaben ab Es folgte eine feier¬
liche Führerehrung, worauf die Professoren
im Ornat den Festsaal verließen und die
Kundgebung geschlossen war.

ItattenMe Gäste in
DeuMland

Frankfurt a. M-, 26. April.
Der italienische Jugendführer  Unter-

staatssekretär Ricci  und 25 Balilla-Offi-
ziere besuchten am Montag das schassende
Volk an der Ruhr an feinen Arbeitsstätten,
wo sie neue Eindrücke von den Erfolgen des
wirtschaftlichen und sozialen, Ausbaus des
Nationalsozialismus empfingen. Am Vor¬
mittag besichtigten der Reichsjugendführer
und der italienische Jugendführer Staats¬
sekretär Ricci  Gießereien und Hochöfen
des Schalter Vereins in Gelsenkirchen, wo
die italienischen Gäste einen Einblick in das
Betriebs- und Ausbildungswesen bekamen.
Die italienischen Gäste waren von der Herz¬
lichkeit der Aufnahme durch die Arbeiter¬
jugend tief beeindruckt. Um 14.30 Uhr star¬
teten der deutsche und der italienische Ju¬
gendführer in Essen-Mühlheim zu einem
Flug nach Hamburg, wo sie herzlich emp¬
fangen wurden. In einer Kaffeestunde
äußerten sich die Führer der italienischen
Jugend begeistert über den bisherigen Ver¬
lauf der Deutschland-Reise.

Die italienischen Iournalisten  besich¬
tigten in Frankfurt  die Flughalle und
das Luftschiff„Hindenburg", wo sie eine
herzliche Aufnahme fanden. Auf einer Rhein¬
fahrt von Rüdes heim  zum Deutschen
Eck gab Gauleiter Simon in einer Rede an
die italienischen Journalisten seiner Freude
über die begrüßenswerte Haltung der italie¬
nischen Zeitungswelt Ausdruck, die in einer
Zeit allgemeiner Pressehetze gegen Deutsch¬
land sich bemüht, den Nationalsozialismus
aus der Ideologie des Faschismus heraus zu
begreifen. Nach herzlicher Begrüßung in
Koblenz setzten die Gäste ihre Reise in den
Gau Köln-Aachen weiter.

Die italienischen Industriellen,  die
am Sonntag in Friedrichshafen eintrafen,
besuchten die dortige Zahnradfabrik und die
Maybach-Motorenwerke und waren voll des

Lobes für das Gezeigte. Am Montagnach¬
mittag unternahmen sie eine Rundfahrt im
„Graf Zeppelin" über dem Bodensee, an der
auch der italienische Botschafter in Berlin
teilnahm. Während der Fahrt wurde an
Mussolini folgendes Telegramm abgesandt:
„Hocherfreut vom Besuch des Grafen Volpi
und seiner Freunde bei der Reichsgruppe
Industrie entbiete ich Eurer Exzellenz aus
dem Luftschiff.Graf Zeppelin' unsere ehrer¬
bietigsten Grüße." Am Abend setzten sie ihre
Fahrt nach Düsseldorf  fort.

Dir Weltausstellung wird am 25. Mai eröffnet
X Paris , 26. April.

Nach Mitteilungen an Pariser Pressever¬
treter wird der französische Staatspräsident
Lebrun  die Pariser Weltausstellung, die
ursprünglich bekanntlich am 1. Mai hätte
eröffnet werden sollen, am 24. Mai feierlich
einweihen. Vom 25. Mai ab wird sie für
den Besuch offen stehen.

Das palästinensische Araberdorf Hittin
bei Liberias wurde mit einer Kollektivstrase von
133 Pfund belegt. Darauf beschloß die Einwoh¬
nerschaft die Auswanderung. Nur wenige alte
Männer und Frauen waren zurückgeblieben.

MAdübersaU auf deuWen
Kapitän in Marseille

Paris , 26. April.
Auf den Kapitän des gegenwärtig im

Hafen von Marseille ankernden deutschen
Dampfers „Nordmark", Walther Teegen,
wurde in der Nacht zum Montag ein ge¬
meiner Naubüberfall verübt. Der Kapitän
hörte gegen2 Uhr nachts, daß jemand seine
Kabinentür zu öffnen versuchte. Er stellte
sich sofort dem Eindringling entgegen, und
cs entspann sich nunmehr ein erbitterter
Kanips. Der Verbrecher ging mit dem

Messer aus den Kaptlän los
verletzte ihn  an Kehle, Brust »nd
Armen. Infolge der entschlossenen Gegen,
wehr versuchte der Verbrecher schließlich
flüchten, wurde aber von der inzwischen aus
gewachten Mannschaft aus den Kaianlagen
gestellt und nach heftigem Kampf über,
wältigt.  Er wurde später der Polst--
übergeben, die ihn ins Krankenhaus brack-i-
Zwei Helfershelfer, die am Kai Schmier-
gestanden hatten, konnten entkommen.

Bei dem Verhafteten handelt es sich um
einen rumänischen Staatsangx.
hörigen.  Politische Gründe haben nM
milgespielt, sondern es handelt sich um
einen gemeinen Naubüberfall. An Bord
fand man später eine Taschenlampe und
einen geladenen Revolver. Der Kapitän der
.Nordmark" hat das Kommando an de»
ersten Offizier abgeben müssen und wird
sofort nach Deutschland zurückkehren. Seine
Verletzungen sind jedoch nicht lebensgefähr-

Mord an Niploimtenlochttt
Wien, 26. April

Wie erst jetzt bekannt wird, wurde Ingrid
Wiengreen. die Tochter des Paraguayischen
Gesandten in Wien, in ihrem Kraftwagen
drei Kilometer von Neunkirchen entfernt, er-
schossen aufgefunden.

Ingrid Wiengreen, die in Wandsbeck ge¬
boren ist und längere Zeit in Stuttgart ge¬
lebt hat — ihr Vater weilt seit vorigem
Jahr aus Urlaub in Paraguay — befand
sich, wie die Feststellungen ergeben haben,auf
einer Wochenendfahrt. In Wiener Neustadl
hatte sie noch Bekannte ausgesucht. Kurz
darnach muß der Mord verübt worden sein.
Ein Gendarmerieposten hörte Schüsse und
iand Ingrid Wiengreen von drei Kugeln
getroffen in ihrem Kraftwagen vor. Zni
Neunkirchener Krankenhaus ist sie in der
Nacht zum Sonntag den schweren Verletzun¬
gen erlegen. Allem Anschein nach handelt
es sich um einen Raubmord. Ein Koffer der
Ermordeten wurde im Walde aufHefnndeii.
Man vermutet, daß mehrere Täter m Frage
kommen.

Trotz der fieberhaften Bemühungen der
Polizei, die Bluttat an der Tochter des Pa-
raguayischen Gesandten aufzuklären, ist Ä
bisher noch nicht gelungen, auch nur eine
Spur von dem oder den Tätern zu ent¬
decken. Die ursprüngliche Annahme, daß ei
sich um einen Raubmord  handle, scheint
nicht zuzutreffen, da sämtliche Schmuck¬
stücke bei der Erschossenen aufgefunden wur¬
den. Da Frl. Wiengreen  ein ziemlich zu¬
rückgezogenes Leben führte und viel in spi¬
ritistischen Kreisen  verkehrte, dehnt
man die Untersuchung auch nach dieser Rich¬
tung hin aus Der Schriftsteller Hans Ster¬
il ed er, der mit ihr in engerer Verbindung
stand, wurde ersucht, sich zur Verfügung der
Behörden zu halten.
Eine Frau vsn Bulldoggen zerlleW

Wien,  26. April.
Ein furchtbares Unglück ereignete sich in

einem WienerHu ndezwi n ger.  Der Be¬
sitzer einer Hundezüchterei war verreist und
hatte die Pflege seiner Tiere einer Be¬
kannten  übergeben. Als diese sich nnn
mittags in den Zwinger begab, um die Tiere
zu füttern, stürzten sich mehrere
Bulldoggen und Boxer auf  sie
und zerfleischten die Unglückliche bei leben¬
digem Leibe. Mit großer Mühe gelang ei
rasch herbeigeeilten Helfern, die rasenden
Tiere zu vertreiben, doch konnten sie Lei
Leben der Frau nicht mehr retten. Sie stard
bald nach der Einlieferung in das Kranken¬
haus.

sc/S ckec/i->Or/s/X/rs von

<41. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das Zeug klebte ihnen am Körper. Mit wachen Sinnen

belauschten sie die Nacht. Nichts entging ihnen. Tiere
waren es. die da näherkrochen, immer näher heran an die
Sandsäcke, um die man außerdem noch eine Mauer aus
Stacheldraht errichtet hatte - kluge, mit allen Künsten
der Schleichkunst vertraute Wesen, die mit der Nacht ver¬
wachsen schienen.

Drei Mann bewachten den Eingang. Einer davon stand
unbeweglich und döste vor sich hin, das Gewehr nachlässig
zwischen den Beinen. Die beiden anderen patrouillierten
leise schwatzend auf und ab. Alle drei waren Inder .

Das Munitionslager, unter einem roh zusammengehaue-
nen, weitläufigen Bretterdach liegend, wurde von Dorn
und seinen Getreuen im Nu umschlichen. Von rückwärts
wollten sie einzudringen versuchen. Schon fuhren die Sche¬
ren zwischen die Drähte. Dann und wann gab es ein lei¬
ses Klirren, aber das Geräusch drang nicht bis vor zu den
Wachen, die mit allen möglichen Dingen, nur nicht mit
einem Besuch munitionshungrigerdeutscl-er Maschinenge¬
wehrschützen zu rechnen schienen. . .

Dorn kroch, ein wesenloser dunkler Schatten, als erster
durch die schmale Oeffnung. Noch einer folgte, die anderen
blieben draußen. Und schon begann das lautlose Werk. Zu
Bergen gestapelt standen die gestanzten Blechkisten über¬
einander. Dorn lachte das Herz im Leibe, wenn ihn auch
gleichzeitig diese Uebersülle einen Stich gab. Schiss aus
Schiff kam zu den Engländern, und alle luden sie diese
Dinge aus. Was für ein ungleicher Kampf!

Aber dann rechnete er blitzschnell.
Neun Mann waren sie. Da einer die Kolonne sichern

mußte, fiel dieser eine als Träger aus. Also er selbst. Aber

seine acht Mann waren zur Stelle. Jeder zwei dieser metal¬
lenen Kästen, das waren sechzehn. Jeder Kasten enthielt
drei Gurte zu je hundert Schuß. Das waren, zum Teufel,
ja, das waren ja rund fünftausend Schuß, die man den
Engländern sortschleppen konnte. Und wenn man ein paar
Kästen an Ort und Stelle öffnete, um sich noch außerdem
mit zwei Gurten, die sich kreuzweise über der Schulter am
besten tragen ließen, behing, dann-

Los!
Den Blicken der Wack-en durch die Berge von Kästen

entzogen, reichte Peter eine Kiste nach der anderen her¬
aus, einzelne Gurte bildeten den Beschluß. Die ganze Ge¬
schichte hatte keine drei Minuten in Anspruch genommen!

Als letzter kroch Peter durch die schmale Oeffnung. Was
wäre das für ein Spaß, jetzt dieses ganze Lager in die Luft
gehen zu lasten! Aber dazu war keine Zeit. Der Heim¬
transport der erbeuteten Munition durste nicht gefährdet
werden.

Es war ein bedauernder Blick, den Peter zurückwarf,
aber dann fand er sich mit der Lage ab. Kommandos be¬
durfte es nicht. Jeder einzelne wußte, woraus es ankam
und wie er sich zu verhalten hatte. Nicht in geschlossener
Kette wie zuvor, sondern einzeln, die Kästen so dicht als
möglich am Boden tragend, krochen sie den Weg zurück,
den sie gekommen waren. Als Peter zurückschaute, standen
die drei Posten in einem kleinen Kreis zusammen und reich¬
ten sich gegenseitig Feuer für ihre Zigaretten. Rauchende
Wachen drei Meter entfernt von der Munition . . .

Regen, Regen. Regen!
Die Nässe troff ihnen vom Gesicht, rieselte über dis

Hände. Wer scherte sich daran? Sie hatten die Munition,
hatten Futter sür die Maschinengewehre, die man dem
Gegner vor drei Wochen durch einen Handstreich weg¬
geholt hatte. Mochte es doch Sturzseen gießen, was lag
daran? Was zum Teufel ging, waren höchstens die Gurte
mit den Patronen, die sie ungeschützt aus den Schultern
trugenl

Einen kleinen Zusammenstoß gab es trotz aller Vorsicht
doch noch, aber da Peter die Hände srci hatte, stürzte er sich

auf die wie aus dem Boden vor ihm aufwachsende Gestalt
des einsamen Postens. Den Männern stockte für Sekunden
der Herzschlag. Ein einziger Schutz würde das ganze Lager
lebendig machenl

Aber alles blieb still. Als Peter sich wieder aufrichtet!,
hing eine fremde Büchse über seiner Schulter. „Weiter!

Sie hatten sich, nun längst außerhalb des Lagers, wie¬
der gesammelt. Die Kästen wurden schwerer von Minute
zu Minute. Sie suchten einen geschützten Platz und ruhten
aus. Aber länger als eine Viertelstunde konnte Peter MM
bewilligen. Er übergab dem Gefreiten das Sicherung'̂
kommando, packte sich zwei Gurte um und griff zu den bei¬
den Kästen.

Bereits um fünf erreichten sie die heimische Stellung,
von einem nicht endenwollenden Gebrüll der Kameraden
empsangen. Notdürftig bekleidet kroch der Hauptmann aus
seinem Zelt. Er kam rechtzeitig genug, um seines Unter¬
offiziers Meldung„Mit acht Mann und rund siebentausend
Schuß M.-G.- Munition wohlbehalten zurück!" entgegen
nehmen zu können. . .

Am nächsten Tage unternahm der Gegner zwei.
übernächsten sogar drei mit aller Wucht einsetzende
griffe. Alle fünf brachen unter dem knappen, aber um l"
mörderischenM.-G.-Feuer der Deutschen zusammen. A
Verluste der Angreifer waren enorm. Am Nachmittagoe
zweiten Tages ging drüben die weiße Flagge hoch:
fenstillstandsbitte für drei Stunden, um die Verwundete»
zu sammeln. Die Bitte wurde erfüllt. Dreihundert Tw
blieben am Platz. Die Zahl der Verwundeten ging ho»)
die Tausend. Auf deutscher Seite waren vier LeichtverleP
zu verzeichnen. Tote: keinen.

Trotz verzweifelter Gegenwehr mußte die MgetaMunS
wenige Tage darauf geräumt werden. Keine Mmüiw
hält ewig, und neue blieb aus, jedenfalls war einstwen
nichts davon zu bemerken. Zähne zusammen! , .

(Fortsetzung folg"
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N.M vor den Mlsleitern
Burg Vogelfang , 26 . April

Den Höhepunkt der Kreisleiterschulungs-
iaauna auf Burg Vogelfang bildete am
Sonntagnachmittag eine Rede des Reichs-
oraanisationsleiters Dr . Lep.  Er gab einen
Ausschnitt des Schulungswesens der Bewe-
auna und der sozialpolitischen Mobilisierung,
«unächst schilderte er die Eindrücke seiner
kürzlich beendeten Reise nach Italien . Auch
dort sei durch die Grütze eines Mannes ein
Volk zur Besinnung gebracht worden und zu
der Einsicht , datz eine Nation die unleug¬
baren ewigen Naturgesetze anerkennen müsse,
wenn sie sich durchsetzen will.

Tr . Leh kennzeichnete dann das Funda¬
ment der nationalsozialistischen Weltanschaw
unq und betonte die untrennbare Einheit
von Körper . Seele und Geist , von der unsere
<sdee ausgehe . Tie Organisation der Bewe¬
gung habe die Verewiauna des nationalso¬
zialistische» Glaubens zu sichern . So stark
würde das Gesüge der Partei ausgebaut
werden, datz der letzte deutsche Vaffsaenosie
von ihr erfaßt würde und sie alle Lebens-
Sußerungen des Volkes führe und betreue.
Tie Tiefe des Glaubens an unsere Idee
schließe den Gehorsam und die Verantwor¬
tung in der Pflichterfüllung für die Partei
und das Volk in sich.

Aus diesen Gedankengängen heraus kam
Dr . Ley zu der vordringlichen Aufgabe der
Fiihreranwärterauslese und zu der weltan¬
schaulichen Schulungsarbeit innerhalb der Be¬
wegung, deren Aufbau und Gliederung er um¬
fassend darstellte . Auf vier Grundpfeilern steht
diese Erziehungsarbeit . Der erste ist die Schu¬
lung des Führerkorps bis zum Ortsgruppen¬
leiter, der zweite die Wochenendschulung , der
dritte die Massenschulung in Abendkursen , an
denen jeder deutsche Volksgenosse teilnehmen
kann, und schließlich kommt die Fachschulnng
dazu, die in großzügiger Weise innerhalb der
Organisation und Verbände der Bewegung
durchgeführt wird.

Tie weltanschauliche Festigung und stän¬
dige Ausrichtung der Führerschaft der Be¬
wegung vollzieht sich auf vier Wegen und in
vier verschiedenen Einrichtungen , die die
Partei dafür geschossen hat oder errichten
wird. An der Spitze steht die zu gründende
Akademie,  die oberste Instanz der Par¬
teischulung, die von Neichsleiter Noscnbcrg
geführt wird . In dieser ein .zigartiaen Schu-
iungsstätte am Chiemsee wird die gesäurte
Lehrerschaft der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung in jährlichen Kursen von vier
bis sechs Wochen ausgebildet . Institute sür
alle Zweige ernster Wissenschaftsarbeit wer¬
den ihr angcgliedert sein . Daneben stehen die
drei Ordensburgen,  deren Ausgabe
und Arbeit schon im Volk verwurzelt sind,
und die Adolf -Hitler -Schulen sür die natio¬
nalsozialistische Jugend . Als viertes Glied
gesellen sich die Gau sch ulen  dazu . Tie
Führerschaft . die auf den Ordensburgen her-
ausmarschiert , wird jährlich dort noch ein¬
mal in einem Zeitraum von 4 bis 6 Wochen
vereint sein , und etwa alle 4 bis 8 Jahre
wird jeder hohe Politische Führer noch ein¬
mal durch diese Schmiede unseres Glaubens
hindurchgehen.

Für die Erziehungsarbeit in der nächstfol¬
genden Stufe , in den Kreisen , die als Wochen-
endschnlung dnrchgeführt wird , wird jeder
Kreis seine Kreisschule  erhalten , in der die
Amtsträger der Ortsgruppen ans ihre Auf¬
gaben ausgerichtet werden . Von überaus gro¬
ßer Bedeutung ist die Massenschulung , die das
ganze deutsche Volk mit Len nationalsozialisti¬
schen Forderungen engstens verschmelzen wird.
Eie wird sich in Abendkursen vollziehen , und
jeder, ob Parteigenosse oder nicht , wird Anteil
Wen können . Dort wird das Wesen unserer
Welt auf jeden übertragen werden

AkMeM ln Bukarest am6. Aal
X Bukarest , 26 . April.

.Die  Ergebnisse des Besuches des polni-
chen Außenministers Beck in der rumäni-
chen Hauptstadt haben auf beiden Seiten

Wiedigt . Bestehen und Festigkeit des pol-
nisch-rumänischen Bündnisses wurde erneut
unterstrichen und wird gelegentlich des
Staatsbesuches des polnischen Staatspräsi¬
denten in Bukarest am 6. Juni abermals
vetont werden . Diesen Besuch wird König
v-arol noch im gleichen Monat erwidern.
Lle Generalstabschefs beider Länder werden
sich bereits im Mai treffen.

BolWtVistenkreWr ausgelaufei
s Paris , 26 . Apri
taa ^ °̂ W Dueipo de Llano gab am So
funkbZckw ? seines täglichen Ru
stitzk- S ^ bekannt , daß der bolsche
Svani °n »biiM „Jaime i « an der Südki
natinn ^ ? ^ der Verfolgung durch i
aelantzn ? Kreuzer „Canarias " auf Grr

Der Pianist Willy Rehberg gestorben
Der bekannte Pianist Willy Nehberg ist in

^" " uheiili. wo  er lange Jahre hindurch mit
großem Erfolg gewirkt hat , im Alter von 74 Iah-
re» gestorben. Der Präsident der Reichsnnisikkam-
mer hat der Witwe »nd dem Sohn Walter , der
« .. .suttgort  als Musikproscssor wirkt , sein
-oeileid z»m Ausdruck gebracht.

Mus AIürttemöerL
Stuttgart , 24 . April . (Generalmajor

a . D . Freiherr Kurt v. Matter ge¬
storben .) Einer der bekanntesten württem-
bergischen Offiziere . Generalmajor a . D.
Freiherr Kurt v . Matter , ist im Alter von
70 Jahren gestorben . Er hatte erst vor einem
Jahr sein 50jähriges Militärjubiläum be¬
gehen können . Er ging au ? der Artillerie
hervor und rückte im August 1914 an der
Spitze des Feldartillerieregiments 49 ins
Feld . Im Frühjahr 1917 wurde er znm Ar¬
tilleriekommandeur der 27 . Inf .-Diviston
ernannt und war nach Kriegsende maßgeb¬
lich am Aufbau der jungen Reichswehr be¬
teiligt.

Stuttgart , 26 . April . (Zuchthaus sür
einen  V o l k s s ch ä d l i n g.) Der Inhaber
des „Papageno -Jnstituts " in Stuttgart , der
51jährige geschiedene Karl Jaiser  von
Böblingen , wurde von der Großen Straf¬
kammer wegen eines fortgesetzten Verbre-
chens des Rücksallbetrugs zu zwei Jah¬
ren Zuchthaus,  600 RM . Geldstrafe
oder weiteren zwei Monaten Zuchtha . 2 und
drei Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem
wurde ihm die Behandlung von Sprachfeh¬
lern auf die Dauer von fünf Jahren unter¬
sagt . Der Angeklagte hatte in den Jahren
1930 bis 1935 in zahllosen Fällen mit Stot¬
terern „Behandlungsausträge " abgeschlossen,
in denen bei strenger Befolgung aller An¬
ordnungen ein „sichtbarer Erfolg " garan¬
tiert wurde . Das jeweils vereinbarte Hono¬
rar schwankte zwischen 50 und 300 RM.
Hätte er das Honorar im Besitz , so brach er
den Unterricht , der sich vertragsgemäß auf
zehn bis zwanzig Lektionen belief , kurzerhand
vorzeitig ab , indem er sich einfach nicht mehr
blicken ließ

Reutlingen , 26 . April . (Ehrung
Friedrich Lifts .) Die Jahrhundert-
Feier der Leipzig -Dresdener Eisenbahn , die
am 24 . und 25 . April in Leipzig stattsand.
wurde eingeleitet mit einer Ehrung Friedrich
Lifts , des genialen Vorkämpfers des Eisen-
bahngcdankens . Oberbürgermeister Tr.
De der er legte namens der Stadt Reut¬
lingen , deren größter Sohn Friedrich List
gewesen ist . am Denkmal Friedrich Lists in
Leipzig cincn Kranz  nieder.

Ulm , 24 . April . (Sühne für eine
Bluttat im Rausch .) Der Alkohol hat
schon über manchen Volksgenossen großes
Unheil gebracht . So auch über den wegen
versuchten Totschlags angeklagten verheira¬
teten G . A „ wohnhaft in Deggingen . In
der Ehe gab es öfter Streit , da der An¬
geklagte von Eifersucht geplagt ist . In einer
Verärgerung verließ er an einem Sonntag
die Wohnung und zog von Wirtschaft zu
Wirtschaft . Zwischenhinein kam er einmal
nach Hause und machte einen Krach , so daß
sich die Hausbewohner beschwerten . Als der
Sohn des Hausbesitzers ihn zur Ruhe mah¬
nen wollte , ging der Angeklagte sofort mit
dem Messer aus ihn los und versetzte ihm
mehrere sehr schwere Stiche in die Herz¬
gegend , dabei wurde die Lunge verletzt . Ter
Angeklagte wird als tüchtiger und sol ' der
Arbeiter geschildert . Er will sich an den
Vorfall gar nicht mehr recht erinnern kön¬
nen . Das Gericht billigte ihm nach An-
hörung des Sachverständigen die Milderung
des 8 51 II zu und verurteilte ihn wegen
schwerer Körperverletzung zu
acht Monaten Gefängnis.  Vier
Monate der erlittenen Untersuchungshaft
werden angerechnet.

87 MltuliMatisnek
Aus der Arbeit der Deutschen Lebens¬

rettungsgesellschaft
Stuttgart . 26 . April.

Im abgelaufenen Berichtsjahre konnte der
Landesverband Württemberg der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft eine Zunahme
der Mitgliederzahl um nahezu
5 0 v . H. verzeichnen . Besonders stark sind
die Bezirke Stuttgart , Heilbronn , Ober¬
schwaben und Ulm ; der letztere hat sich dank
tüchtiger Einzelwerbung fast verdoppelt . An
die Lehrgangsteilnehmer im Rettungs-
schwimmen  konnten 3415 Grundscheine,
386 Leistungsscheine und 69 Lehrscheine
ausgehändigt werden . Wie sehr heute auch
die Wehrmacht  die Arbeit der DLNG.
einschätzt , geht aus der Tatsache hervor , daß
die zur Musterung Einberufenen u . a . auch
Grund -, Leistungs - und Lehrscheine der

Freiwillige an die Front!
Ztvangseiust «ll«r»g von Lrhrttoge« ist hoffsntlich uuuörig!

Tie Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung veröffentlicht
neue Anweisungen  zur Sicherstellung
des Facharbeiternachwuchses in der Eisen-
und Metallwirtschaft , sowie im Baugewerbe.

Die Arbeitsämter haben unverzüg¬
lich  alle diejenigen Betriebe zu ermitteln,
die nach den eingegangenen Anzeigen mit
ihrer v . H .-Zahl an Lehrlingen unter der
v . H .-Zahl der Lehrlinge der Gewerbeart
ihres Landesarbeitsamtsbezirkes erheblich
Zurückbleiben . Sie verhandeln mit diesen
Betrieben unverzüglich mit dem Ziel , daß
sie sich zu einer angemessenen Erhöhung der
Lehrlingszahlen freiwillig verpfIich-
ten . Die Einstellung  der Lehrlinge
muß spätestens bis 1. Juni 1937
erfolgen . Sofern die Verhandlungen des
Arbeitsamtes ergebnislos sind , ist der Präsi¬
dent des für den Pflichtbetrieb zuständigen
Landesarbeitsamtes ermächtigt und ver¬
pflichtet , Lehrlingspflichtzahlen
sür den einzelnen Betrieb f e st z u st e l l e n.
Vor der Bestimmung der Lehrlingspflicht-
ahl ist die für den Betrieb zuständige Wirt-
chaftskammer zu hören.

Ergibt die Prüfung , daß eine Einstellung
von Lehrlingen nicht erfolgen kann , so wird
der Betrieb zur Entrichtung einer Ab«
tösnng  verpflichtet . Die Ablösung ist ein¬
heitlich durch den Präsidenten der Reichs¬
anstalt sür beide Gewerbegruppen auf
50 Reichsmark je Lehrling und Monat fest¬
gesetzt.

Für die der Wirtschastsgruppe Bau¬
industrie  angeschlossenen Betriebe hat
sich der Präsident der Reichsanstalt damit
einverstanden erklärt , daß die Kontrolle der
Lehrlingshaltung durch den engeren Aus¬
schuß für Lehrlings , und Ausbildungsivesen
in der Wirtschastsgruppe Bauindustrie vor¬
genommen wird . Es ist jedoch auch hier
sichergestellt , daß der Zweck und das Ziel
der ersten Anordnung zur Durchführung des
Vierjahresplanes erreicht werden.

Ebenso bestimmte der Präsident der Reichs¬
anstalt , in welchem Umfang in einem Betrieb
oder einer Verwaltung ältere An¬
gestellte  zu beschäftigen sind.

Soweit es sich um öffentliche  Betriebe
und Verwaltungen handelt , setzt dies der
Präsident des Landesärbeits-
amtes sest. Im übrigen  ist diese Be¬
fugnis den Vorsitzenden der Arbeits¬
ämter  übertragen.

Wenn das Ergebnis der Anzeigen es er-
iorderlicb macht , nimmt das Arbeitsamt mit

dem Detricv oder der 'Verwaltung wegen der
Beschäftigung einer angemessenen Zahl
älterer Angestellter unverzüglich Verhand¬
lungen ans . Kommt hierbei eine Einigung
nicht zustande , greift das Zwangsver¬
fahren Platz . Die Verpflichtung
zur Beschäftigung  älterer Angestellter
hat unter Berücksichtigung der organisatori¬
schen und wirtschaftlichen Ersordernisse des
Betriebes nach Maßgabe der durch die fünfte
Anordnung herausgestellten staatspolitischen
Notwendigkeiten zu erfolgen . Vorher ist noch¬
mals sorgfältig zu Prüfen , ob der einzelne
Angestellte eine ordnungsmäßige Vorbildung
auszuweisen hat und einsatzfähig ist . Bei der
Beurteilung der betrieblichen Erfordernisse
ist in Zweiselsfällen die zuständige Wirt¬
schaftskammer gutachtlich zu hören . Bei
öffentlichen Betrieben und Verwaltungen
soll der Präsident des Landesarbeitsamtes
eine Stellungnahme der unmittelbaren
unermüdliche » uns wirksamen Arbeit der
Partei und ihrer Organisationen.

Neichsstatthalter und Gauleiter Murr
gibt in einem Artikel ein umfassendes Bild
von Württembergs wirtschaftlichem Aufbau
und der nationalsozialistischen Arbeit der
letzten Jahre . Er stellt fest , daß der schwä¬
bische Boden einem Unwürdigen nichts gibt
und unsere Erde kein Schlaraffenleben ge-
stattet , wie vielfach anderswo geglaubt wird.
„Der Reichtum dieses Landes liegt nicht in
seinem Boden , sondern in seinen Menschen ."
Ter Gauleiter erinnert an die staufischen
Kaiser , an die schwäbischen Bauernführer,
an Schiller und Schubart , Max Eyth und
Friedrich Liszt , die alle Bannerträger des
Reichsgedankens waren.

Die Beseitigung der Arbeitslosigkeit zu
80 Prozent schon ,n den ersten IV - Jahren,
die Beteiligung Württembergs am deutschen
Außenhandel mit etwa einem Sechstel , die
Wiederaufrichtung des Bauerntums , vor
allem die Steigerung der Guthaben bei den
bäuerlichen Genossenschaften , umfangreiche
Meliorationen , Millionenprojekte in Stra¬
ßen - und Flußbettverbesserungen fanden ihre
selbstverständliche Erwähnung und Erinne¬
rung . Der Gauleiter schilderte dann die Ar¬
beit der Partei und die staatlichen Maßnaß¬
men , den Einbau der Kreisleiter in dre
Kreisverwaltung , die württembergische Kreis-
ordmmg , die vorläufige Neuregelung der
Gemeindeverwaltung und Maßnahmen und
Vereinfachungen verwaltungstechnischer Art.

Das Deutschland Adolf Hitlers ist in den
Bildern dieser Sondernummer für alle Zeit
festgehalten — ein bleibendes Dokument,
das einmal geschichtlichen Wert haben wird.

DLNG .. soweit sic in deren Besitz find vor¬
zulegen haben . Die Zusammenarbeit mit
dem NeichSarbeitsdienst  hat eben¬
falls einen weiteren Ausbau erfahren . Das
Führerkorps des RAT . muß an den Lehr¬
gängen der TLRG . teilnebmen und die In¬
haber der Leistung ?- b' w . Lebrtcheine können
Mitglied der Gesellschaft w -rden . Besonders
erfreulich ist , daß auch mit den Gliederungen
der Partei  und nahestehenden Verbänden
vielfach eine vorzügliche Zusammenarbeit
besteht.

In Württemberg gib ' es letzt 8 7 Ret¬
tungsstationen,  von denen im ab¬
gelaufenen Jahre in 82 Fallen Hilfe ge¬
leistet wurde , darunter in 25 Fällen
vom sicheren Tode des Ertrin.
kens.  ein schönes Zeugnis ftir die selbst¬
lose und ausopsernngsvolte Arbeit des Lan¬
desverbands und seiner Mitglieder.

Wie LssterMle mMMben
Göppingen . 26 . April . Bor dem hiesigen

Strafrichter hatte sich ein Ehepaar ans
Albersha .usen bei Göppingen wegen Kup¬
pelei  zu verantworten . Die Ehefrau führte
mit Wissen ihres Gatten zu wiederholten
Malen gegen Bezahlung Personen zu un¬
züchtigen Zwecken in ihrer Wohnung zusam¬
men . Einen besonderen Fall stellte der Ver¬
such dar . ein 17jähriges . unverdorbenes
Mädchen einem jungen Mann gefügig zu
machen , der aber an dem verzweifelten
Widerstand des Opfers scheiterte . Das , wie
einwandfrei bewiesen wurde , gewohnheits¬
mäßige Verbrechen versuchten die Angeklag¬
ten mit einer gewissen Notlage zu entschul-
digen , was aber auf das Gericht keinen über-
zeugenden Eindruck machen konnte . Die
Frau wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt und unter Polizeiaufsicht gestellt,
während ihr Mann drei Monate Gefängnis
erhielt . Wie der Vorsitzende selbst bemerkte,
ist hier ein Brutstätte sittlicher
Verkommenheit  ausgehoben worden.»

Eine 29jährige Frau von Göppingen hatte
sich vor dem Schwurgericht Ulm wegen
Meineids  zu verantworten . In einem
Prozeß wegen Unterhalt ihres unehelichen
Kindes sagte die Angeklagte unter Eid wahr¬
heitswidrig aus , daß sie in der Empsängnis-
zeit mit keinen rveiteren Männern Verkehr
gehabt habe . Tic Angeklagte wurde wegen
Meineids zu der gesetzlichen Mindrststrase
von einem Jahr Zuchthaus und zwei Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt.

Verbrechen oder Unfall?
Aus dem Mühlkanal als Leiche geborgen
Göppingen . 26 . April . In der Nähe des

„Badischen Hofes " wurde der etwa 60jährige
Auto - und Fahrradhändler I . Stritzel  als
Leiche aus dem Mühlkanal geborgen . Man ver¬
mutet , daß St ., als er in der Nacht am Kanal
entlang nach seiner Wohnung ging , ausglitt
und in den Kanal fiel . Allerdings soll der
Mann , wie man hört , am Abend eine größere
Summe Geldes von einem Kunden erhalten
haben , so datz auch die Möglichkeit eines Ver¬
brechens nicht ausgeschlossen ist.

MalAtAevicAte
Stuttgarter Wochenmarktpreise vom 24. April.

Obst : Tafeläpfel Großhandelspreis bei Abgabe
an Kleinhandel KO Kilogramm 32—50 RM . (Ver¬
braucherpreis I Pfd . 42—65 Rpf .), Wirtschasts-
äpfel 50 Kilogramm 25—30 RM . (1 Pfd . 30 bis
40 Nps.), Anslandsäpfel 50 Kilogramm 30—50
NM . (I Pfd 40—65 Rpf .). amerikanische Kisten¬
ware Kiste 20—23 NM . (1 Pfd . 70—80 Rpf.
Walnüsse 50 Kilogramm 25 RM . (1 Pfd . 35 Npft
Haselnüsse 50 Kilogramm 85—40 RM . (1 Pfd . 4
bis 50 Rpf ) , Apfelsinen 50 Kilogramm 22 b!
25 RM . (1 Psd . 30—36 Rpf .), Bananen 50 Kilo
gramm 30—36 RM . <1 Pfd . 46—50 Rpf .), Zilro
neu 100 Stück 5—6 RM . (1 Stück 6—7 Rpf . : G e-
müsc:  italienische Kartoffeln 50 Kilogramm 18
bis 20 RM . (I Pfd . 24- 28 Rpf .). Blumenkobl

iOO Stück — 1 Stück 40—80 Rpf .), inländischer
siotkohl 50 Kilogramm 7—9 RM . (1 Pfd . 10 bis
13 Rpf .), inländischer Weißkohl 50 Kilogramm
(—10 NM . (1 Pfd . 10—14 Rpf .), inländischer
Wirsing 50 Kilogramm 13—18 NM . (1 Pfd . 18
iis 25 Rpf .). Kohlrabi mit Kraut 100 Stück —
1 Stück 13—33 Rpf .), Treibhauskopssalat 100

Stück — (1 Stück 14—28 Rpf .), holländischer
Kopfsalat Steige 4—4.50 RM . (1 Stück 18 bis
12 Rpf .) . Ackersalat 50 Kilogramm 40 bis 60
NM. (1 Pfd . 60—80 Rpf .) ; Treibhansgurken 100
Stück 30- 60 NM . (1 Stück 40- 80 Rpf .). aus-
ländische Gurken 100 Stück 40—50 RM . (1 Stück
50—65 Rpf .), Karotten mit Kraut 100 Bd . 25
bis 30 NM . (1 Bd . 33—40 Rpf .), Karotten ohne
Kraut gewaschen 50 Kilogramm — (1 Pfd . 20
bis 22 Rpf .). Meerrettich 100 Stuck 15—35 NM.
(1 Stück 20—50 Rpf .), Porree (Lauch) 100 Stück
s—8 RM . (1 Stück 5—12 Rpf .) , rote Radieschen
100 Bd . 8—10 RM . (1 Bd . 10—14 Rpf .) , weiße
18—22 (25—301 weiße Rettiche neue Ernte 100
Stück 10—30 NM . (I Stück 14—40 Rpf .), Frei-
land -Nhabarber 50 Kilogramm 10—12 RM.
(1 Psd 18—16 Nps.), Sellerie ohne Kraut 100
Stück 25- 40 NM . (1 Stück 33- ^ 0 Rpf .) Frei-
land -Spinat 50 Kilogramm 14—18 RM . (1 Pfd.
20—24 Rpf .), holländische (canar .) Tomaten 50
Kilogramm 32—85 NM . (1 Pfd . 40- 50 RpsJ.
Dauerzwiebeln 50 Kilogramm 7,5—8H RM.
(1 Pfd . 12 Rpf .), ausländische Zwiebeln 50 Kilo-
gramm 7.50- 8.50 RM . (1 Pfd . 12- 15 Rpf .) .
Marktlage:  Zufuhr in Obst und Gemüse ge-



Ku/iure//er Kurr-d/ick
„Der Mann mit dem grauen Glück"
Uraufführung in den Württ. Staatstheatern

Zwischen Märchentraum und Hinterhof-Realistik
schwebt das Bühnenstück„Der Mann mit dem
grauen Glück' , in dem H. Huber,  ein junger
Stuttgarter Autor, eine erste Probe seiner Be¬
gabung für die Kunst der Bühnendichtung ablegt.
Irgendwo im Randviertel einer bayerischen Stadt.
„Zur himmlischen Au' geheißen, begibt es sich,
daß der philosophierende Scherenschleifer Kaspar
Semmesreiterseinen Schleifstein mit dem Mantel
eines grauen GlückSmannes tauscht. Nudlieb, der
bisherige Inhaber des Mantels, liebt nämlich die
anmutige Eva. die Pflegetochter seiner Mutter,
die ein Heiratsbüro betreibt und das Mädchen
lieber einem reichen Freier zuführen möchte. Aus
den Rat des lebenserfahrenen Kaspar verläßt
Nudlieb die Heimat, um sein Herz und das der
Geliebten„auf die Probe zu stellen' . Mancherlei
begibt sich während seiner Abwesenheit. Das gute
Everl ist »ahe dran dem freundlichen Scheren¬
schleifer sein Herz zu schenken. Diesem selbst
springt das Glück aus dem eigenen Loskasten in
Gestalt eines 10 Ovo-Mark-Gewinnes entgegen, aber
er verschenkt die ganze Summe, weil er das Mäd¬
chen nicht mit dem Geld gewinnen will und schon
scheint es. daß Eva in ihrer Herzensverlassenheit
sür immer zu ihm kommt, als der junge Nudlieb
zurückkehrt und die beiden Jungen zueinander
finden, während der gute Kaspar seine Geige um-
hängt und wieder ans der Landstraße weiterzieht.

Es steckt viel Liebenswertes und gut Gelungenes
in diesen sieben Bildern, die bunt wie die Seiten
eines Märchenbuches vor uns ausgeschlagen wer¬
den, aber trotz der Bühnenmäßigkeit der Dar¬
stellung bleibt dem Stück der tiesere Eindruck ver¬
sagt. weil das Sinnbildliche, das der Dichter vor
allem mit den grauen Glücksmännern heraus¬
arbeiten wollte, nicht klar und überzeugend genug
gestaltet ist. ja die etwas unbekümmerte Art ihrer
Darstellung hinterläßt zuweilen eine peinliche Be-
rührtheit. Das bedauert man um so mehr, weil
der Stoff gerade in seiner Einbeziehung der
grauen Glücksmänner, die für uns heute zum
klar umrissenen Sinnbild geworden sind, eine Ver¬
tiefung durchaus möglich erscheinen läßt. — Was
bleibt, ist der Eindruck eines freundlichen, volks¬
tümlichen Werkes, das mit spürbarer Bühnen¬
begabung geschrieben wurde, aber noch nicht genug
in die Tiefe geht.

Die darstellerische Gestaltung unter Leitung von
E. A. Winds  ließ so gut wie keine Wünsche
offen. Mit großer Liebe und Sorgfalt waren die
reizvollen Bühnenbilder Cztosseks  aus der
lustig rotierenden Drehbühne aufgebaut. Der
Spielleiter sparte nicht an würzenden Zutaten,
wie zum Beispiel einem vorsintslntlichen Auto¬
modell, das auf die Bühne rollt, einer humorvoll
eingesügten Zwischenaktsmusik, die von der Stutt¬
garter Volksmusik unter H. Löfflers  Leitung
besorgt wurde und anderem. Rudolf Fernau
stellte in dem philosophierenden Scherenschleifer
in liebenswürdig aufgelockerter Spielweise einen
Menschen voll Herz und Gemüt aus die Bühne.
Hedda Overbeck  war die anmutige Eva; ganz
ausgezeichnet Emmy Remolt  als Heiratsver¬
mittlerin. eine großartige Charakterdarstellung.
Lebendig spielte Helmut Heusch  den Rudlieb.
In kleineren Rollen bewährten sich als Glücks-
männer Kömpel - Pilot , Anwander und
Frantz,  als ausgedienter Volkssänger Emil
Heß,  als böhmische Schankwirtin Erika Beilke,
als protziger Sägewerksbesitzer und Heiratskandi¬
dat Ferry Dittrich,  als übereifriger Rundfunk¬
reporter Norgall  und als Tankstellenfritze
Thurau.  Herzlicher Beifall "dankte den Schau¬
spielern. dem Spielleiter und dem Dichter.

klägsr Orueder

„Die Tochter des Samurai"
Erstaufführung im Stuttgarter „Universum"

Die Schaffung dieses großartigen FilmwerkeS
durch Dr. Arnold Fanck . dem wir viele ausge¬
zeichnete Bergfilme verdanken, ist eine der schön¬
sten Früchte der deutsch-japanischen Zusammen¬
arbeit auf kulturellem Gebiet. Dr. Fanck hat die
Aufgabe, die er sich mit diesem Werk stellte, das
Gemeinsame in der Grundhaltungdes deutschen
und japanischen Volkes im Film zu gestalten, aus¬
gezeichnet gelöst. Die klare und großlinige Hand¬
lung läßt nns miterleben, wie ein junger Japa¬
ner, nach jahrelangem Studium in Europa vom
westlichen Individualismus angesteckt, sich den
strengen Pflichten der altjapanischen Sippengesetze
entziehen will. Er weigert sich die Tochter feines
Adoptivvaters zu heiraten, mit der er die Ahnen¬
reihe des altadeligen Samurai-Geschlechtes fort¬
setzen soll. Erst nach inneren Kämpfen beugt er
sich willig dem großen Gesetz des Blutes und der
Sippe und kann seine Braut gerade im letzten
Augenblick vor dem Absvrung in den Krater des
Vulkanes bewahren, wo sie die Schmach des Ver-
schmähtseins auslöschen will.

Ist die Handlung, die getragen ivird von aus¬
gezeichneten japanischen und zwei deutschen Dar¬
stellern schon an sich stark und lebendig, so ist es
nicht minder der wundervollebildhafte Nahmen,
der lins mit dem eigenartigen Zauber Nippons
bannt. Der harmonische Zusammenklang der
Einzelbilder erschließt uns ebenso das moderne
Japan mit seinen Hochbauten und Fabriken, wie
den märchenhaften Zauber des Kirschblütensestes
und die heroische Wucht und Größe meerbestücm-
ter Küsten und unheimlicher Vulkane, in deren
zerklüfteten Kratern die Hölle kocht. Wir erleben
Japan, seine Menschen, seine völkische Eigenart
und seine Landschaft in diesem Filmwerk, das eine
der höchsten deutschenV ,verjüngen erhielt und
auch in Japan selbst beiipwllosen Erfolg hat. Für
die Besucher der Erstaufführung in Stuttgart war
es noch eine besondere Frende, die siebzehnjährige
japanische Hauptdarstellcrin Setsuko Hara  in
ihrer anmutigen Bescheidenheit und den Schöpfer
des Filmes Dr. Fanck persönlich sehen und ihnen
mit stürmischen! Beifall danken zu können.

K. Orueb ^r

Leo Blech im Ruhestand
Wie wir erfahren, hat Generalmusikdirektor

Staatskapellmeister Leo Blech, nach llljähriger
Tätigkeit an der Berliner Staatsoper die Alters¬
grenze erreicht und tritt in den Ruhestand.
Das deutsch-ungarische Kulturabkommen
tritt, nachdem nunmehr der Austausch der Rati¬
fikationsurkunden erfolgt ist am 3. Mai dieses
Jahres in Kraft.

ff
I«§Geheimnis der MWiMl

Oberschwabens großes neues Heimatspiel

Ligenderlokt 6er K 8. - Kresse
Weingarten, 26. April.

Das Land zwischen Donau und Bodensee,
das in der deutschen Geschichte so oft im
Mittelpunkt stand, jene Stätte der Bauern¬
kriege, hatte bisher kein Heimatspiel, Es war
mehr als verwunderlich, daß gerade hier,
wo die Menschen mehr als irgend sonstwo
an der Scholle hängen, mit den heimatlichen
Gefilden verbunden und verwachsen sind, daß
gerade hier sich noch kein Stück herauskri¬
stallisiert hat, das an die große Vergangen-
heit Oberschwabenserinnerte. Das heißt vor
sieben Jahren versuchte es Karl Wein¬
brenner  in Weingarten mit einer Ausfüh-
rung „Vox Humana", aber es wurde kein
durchschlagender Erfolg.

Und nun kam einer ans Ostpreußen, aus
der Grenzstadt Thorn, ein Soldatenkind, das
vom Schicksal viel ln der Welt herumgewir-

vas ölllosler Ir> VVeiozarlea . lVild : NS .-Prcs!e>
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belt wurde, Gerhard Uh de  kam nach
Oberschwaben. „Als ich zum erstenmal ins
Oberschwäbische kam, so bekannt er. hatte ich
folgende Empfindung: Ich ging in eine Ba-
rockkirche und schlug erst jetzt richtig die
Augen auf für die Landschaft, in der ich

mich zuvor umgesehen hatte, iürd trat hin¬aus in die Weite und Großartigkeit des
Landes und schlug wiederum die Augen auf
für das, was ich drinnen wahrgenommen
hatte."

Gerhard Uhde hat nunmehr die Durchfüh¬
rung des oberschwäbischen Heimatspieles in
Weingarten in die Hand genommen. Das Stück
„Vox Humana" wurde aufgegriffeu, aber unter
dem Titel „Das Geheimnis der Münsterorgel"
bewußt stark abgewandelt. Er will vor allem
das oberschwäbische Element in allen seinen
Phasen zu seinem Recht kommen lassen. Dem
Spiel liegt die Geschichte von dem aus Ochsen¬
hausen gebürtigen Orgelbaumeister Gabler
zugrunde, der alle Stimmen der Natur, alle
Laute der Tierwelt einfangen konnte, aber dem
cs versagt blieb, die„Vox Humana", die mcnsch-
liche Stimme den Erzen zu entlocken.

In Uhdes neuer Bearbeitung wird dieses
Ringen mit folgenden Worten ausgedrückt:
„Menschenstimme, letzter Klang, nichts kommt
ihr gleich. Aus ihr tönt die Gottheit, die uns
erschaffen. Wenn es gelänge, das Irdische zu
meistern, mit ihr das Werk zu krönen, daß über
allem, über dem Reiche der Stimme, ihr Klang
inie auf Flügeln schwebte, sagen müßte man
dann: Hier ist's erreicht. Ob die Erde das Erz
noch in ihrem Schoße gefangen hält, und ihr
noch niemand entriß, was einzig zum Gusse
der Pfeifen taugte . . .?"

Aber nickit nur im Gehalt, auch in der
Form geht Uhde neue Wege. Er verlegt den
Schauplatz des Spieles vor die Kulisse des
aewaltigen barocken Weingartener Mün¬
sters. Za, er läßt direkt aus dem Münster
heraus spielen. Die Stufen vor den Portalen
werden etwas verbreitert und ein abgebro¬
chener romanischer Bogen zu einem angc-
deuteten Hause ausgebaut. Alle anderen
Kulissen liefert die Wirklichkeit.

Die Aufgabe, die Uhde sich hier gestellt
hat. ist zweifellos sehr schwer. Aber er bringt
als Spielleiter die Voraussetzungen für eine
erfolgreiche Durchführung mit. Uhde ist ja
nicht nur durch sein Wirken bei der würt-
tcmbergischen Landesbühne, sondern auch
durch seine schriftstellerische Tätigkeit be¬
kannt.

Wenn er sagt: „Wir haben heute nach der
Läuterung des deutschen Wesens unseren
Blick wieder schärfen können und unterschei¬
den mit größerer Deutlichkeit jene Merkmale
aller Epochen, die Bausteine' zu unserer
Geistesgeschichte geliefert haben", so darf
man sicher sein, daß er auch diesen Stofs, der
aus Sage und Wahrheit geboren ist. richtig
anfassen wird und damit würde Oberschwa¬
ben endlich im Festspielsahr 1937 sein gro¬
ßes Heimatspiel bekommen. 16, 8 r a u o.

Die Maskensabrik von Hollywood
Der Mann der 1500 Filmstars ummontierle

Würde Sonja Henie  heute im Ber¬
liner Sportpalast bei irgendeinem großen
Eissportabend in einer Loge erscheinen, selbst
der fanatischste„Häseken-Verehrer", selbst
der größte Sonja-Henie-Enthusiast könnte sie
nicht wiedererkennen. Hollywood  hat
sie umgebaut. Die „Diktatur des make up"
hat auch sie vollkommen verändert. Nun hat
sie größere Augen, Strahlenwimpern, ja so¬
gar einen anderen Mund. Sie ist nicht mehr
das „Häseken" von einst, sondern die große
Dame von Hollywood.

Der Film bringt den Auserwählten viel
ein. Aber er fordert auch große Opfer. Der
äußere Mensch wird einfach ummontiert,
weil irgendwelche Paragraphen des Engage¬
ments-Vertrages es verlangen.
Der genormte Star

Die Diktatur der genormten Schönheit
regiert in Hollywood. Wie man Häuser,
Autos, Stühle, Wohnungseinrichtungen ge¬
normt hat, damit der Turchschnittsamerika-
ner sich dafür interessiert, so wird auch der
große Star typisiert,  damit er den klei¬
nen Mädchen im mittleren Westen ebenso ge¬
fällt wie den großen Damen in Neuyork, da¬
mit die Herzen der jungen Leute in Nebraska
und in Budapest einheitlich schneller schlagen.

„Make up". das ist das große Geheim¬
nis  des amerikanischen Starbetriebes, aber
auch die große A n g st unter den Stars.
Dem make up. der Aufmachung, müssen sich
alle unterwerfen, von Greta Garbo bis Jean
Harlow, von Sonja Henie bis Marlene
Dietrich.
Wie Jean Harlow platinblond wurde

Da kam ein junges Mädel mit einem dun¬
kelblonden Lockenkopf nach Hollywood. Sie
wollte schüchterne Backfische spielen. Es war
dem Gewaltigen der Traumfabriken bald
klar, daß dieses junge Mädel Talent besaß.
Aber Backfische, da konnte man ja nur
kichern. Nein, dasür war im Augenblick kein
Bedarf. Der Vamp regierte die Leinwand,
der Vamp, und nichts anderes. Das dunkel¬
braune Girl, ausaewählt unter Lundert-

tausenden, wurde hellblond gefärbt, und den
Meistern des „make up" gelang eine ganz be¬
sondere Tönung. So wurde das Platin¬
blond  erfunden. Der juinge Backfisch aus
der amerikanischen Provinz hieß Jean
Harlow.  Er wurde ein berühmter Star,
ein berühmter Vamp. Alle Versuche, zur
Naturfarbe des Haares und zu ihrem Ur¬
sprungstyp zurückzukehren— das ist näm¬
lich ihre große Sehnsucht— mißglückten.

Doch mit ganz besonderem Fanatismus
werden europäische Stars von den Tausend¬
künstlern der Hollywooder Schönheitssalons
vorgenommen. Deutsche Schauspielerinnen
wie Lilian Harvey Dorothea
W i e ck wissen ein Lied davon zu singen. Sie
verloren ihr ursprüngliches Gesicht und wur¬
den zu Muster-Hollywood-Girls. Kein Wun¬
der. daß sie, als der Amerika-Vertrag ab¬
gelaufen war, schleunigst nach Europa
zurück slüchteten.
Die Fabrik der Schönheit

Mit welchen Methoden arbeiten nun die
mape up Institute? Das größte und bedeu¬
tendste ist das des Mr.' Factor.  Sein
Institut ist schon ein Konzern. Er hat mit
seiner Anstalt Millionen von Dollars ge¬
macht. Er regiert mit diktatorischer Vollmacht
seit 30 Jahren, seit den Anfängen der Holly¬
wooder Filmindustrie über die Gesichter der
Filmstars.

Er hat mit eigener Hand 1500 Stars
geklebt, frisiert, geschminkt und ummontiert.
Er hat kleine Stupsnasen in griechische Nasen
verwandelt, dünne Augenbrauen zu buschi¬
gen Urwaldbrauen. Er macht alles. Er kann
alles. Er ist das, ivas man einen Tausend¬
künstler nennt.

Mr. Factor vermag den Regisseuren ihre
verrücktesten Wünsche zu erfüllen und ihre
ausgefallensten Sorgen abzunehmen. Er hat
nämlich vor 30 Jahren Maskenalben
und Photoalben von hi st arischen
Persönlichkeiten  angelegt. Er schnitt
i» den letzten 30 Jahren aus Zeitungen,
Zeitschriften, Büchern, Prospekten und Alben
alle Porträts , alle Zeickinunaen. alle Kari-

evle ,ie in rte,tge vuven. Eäsar, »„d.
wig XVI., Zar Nikolaus H„ Mussolini
Napoleon, die Pompadour, Bismarck,
zart, Beethoven, alle haben ihre Extra-Alben
So schuf sich Mr. Factor ein Riesenarchiv.

Weil es. als die Hollywooder Filnnndu-
strie begann, in Los Angeles keine Filmfach,
bibliothek gab, wurde Mr. Factor der hej ni.
liche Maskendiktator von Hollb'
Wood,  und die gesamte Industrie a-riei
in Abhängigkeit zu ihm.
Aus Gable wird Parnell

Wenn ein Schauspieler eine historische Per-
sönlichkeit darzustellen hatte, schickte man ihn
zu Mr. Factor, der ihm schon die richtig,
historische Maske verpaßte. Hatte zum Bei-
spiel Clark Gable  den irischen Freiheit?,
Helden und Politiker Parnell zu spielen, so
sorgte der Maskenhexenmeister dafür, daß er
die original-richtigen Bartkoteletten und den
notwendigen Vollbart angeklebt erhielt.

Aber Mr. Factor ist nicht nur Herr der
Masken, Bärte und der Nasen. Er hat seiner
Maskenfarm eine Fabrik fürSchminke
und  S chö n h e i t s kr em angegliedert.
Tonnenweise quillt tagaus, tagein aus den
Niesenröhren dieser Fabrik Krem, Spezial-
krem gegen die Strahlen der Jupiterlampe.
Ta ist eine Niesenmühle in ewiger Aktien.
Säcke voll weißen Pulvers werden aus ihr
aus Lastautos verladen. Sie erhalten aber
nicht Mehl, sondern Gesichtspuder. Was eine
europäische Kleinstadt im Jahr an Puder
verbraucht, das liefert Mr. Factors Schön-
hcitsfabrik an einem Tag in die Studios von
Hollywood.

Nicht nur Filme werden in Hollywood am
laufenden Band hergestellt; auch die Schön-
heit ist eine Ware,  die pfundweise ver¬
kauft wird. Nasen lasten sich verwandeln,
Stars werden ummontiert. Nur eins läßt
sich fabrikmäßig noch nicht Herstellen, die
Originalität, die Individualität, das Genie,

. Uvv,

Der Nachbar mit Sämtliche Zeitalter der
dem bösen Blick Aufklärung haben nur

dazu geführt, daß sich
der Aberglaube in stillere Winkel verkroch,
wo er heute noch die absonderlichsten Blü-
ten treibt und sich auch ab und zu zu einer
öffentlichen Gefahr entwickelt. Der Bauer
Guerraud in Baux  bei Poitiers in Frank¬
reich hatte seit einiger Zeit nur über Schick¬
salsschläge zu klagen. Die Kühe gaben keim
Milch mehr, die Pferde erkrankten, die Hüh¬
ner starben ihm dahin und auch in der eige¬
nen Familie holte sich der Tod seine Beute,
Irgendetwas veranlaßte ihn, die Ursache all
dieses Unheils in seinem Nachbarn Vergnaud
zu erblicken. Gewiß, Vergnaud verfügte über
den bösen Blick, mit dem er, ihm seinen
einstigen Reichtum neidend, Schaber an¬
richtete. Guerraud verfaßte also eine Erklä¬
rung, in der Vergnaud feierlich schwor, nie¬
mals wieder seinen bösen Blick auf das Be¬
sitztum des Guerraud zu lenken. Der Nach¬
bar war höchlichst erstaunt, als er erfuhr,
daß er mit den bösen Mächten in Verbin¬
dung stehen sollte. Gleichzeitig fühlte er sich
aber durch die Vermutung des Guerraud,
daß er über übernatürliche Kräfte verfüge,
geschmeichelt, und er nahm die Gelegenheit
wahr, um den Nachbarn zuerst zu fragen,
wieviel Geld er wohl für seine Unterschrift
bekommen könne. Da packte den Bauer»
Guerraud aber vollends die Wut, er hatte
sich sein Schießgewehr schon mitgebracht,
legte jetzt ans seinen vermeintlichen Feind n»
und schoß ihn niede»-

Goldfelder Die Warschauer  Poli-
auf dem Mond zei hat sich augenblicklich

mit einer Sorte Betrüger
herumzrrschlagen, die sich zu einer wahren
Landplage entwickelt haben. Dabei kann
man den Leuten nicht einmal vorwerfen,daß
sie mit Gewalttaten und mit großangelegten
und schwer drirchschaubaren Betrügereien
arbeiten. Im Gegenteil, ihre Ideen, die fte
dem Publikum unterbreiten und ans die I»
viel? Leute hereirifallen, sind an sich
unmöglich. Aber gerade für Unwahrichein-
lichkeiten haben ja viele Menschen etwa?
übrig und so gingen denn auch auf die merk¬
würdigen Angebote, die Warschauer Stra¬
ßenbahnen zu kaufen oder das Finanzmini¬
sterium zu erwerben oder neuentdcckte Gold¬
felder auf dem Mond zu erwerben, ein Hau¬
fen interessierter Fragen ein, und es war
den Betrügern sin Leichtes, diesen Tun»»'
köpfen das Geld ans der Tasche zu ziehen.

Ein Toter und sechs Schwerverletzte
Paris , 26. Aprst

In einem staatlichen Pulver-Prüfstandi>!
Sevran-Livrh bei Versailles ereignete
am Montag eine riesige Explosion, -üas
Gebäude  von 10 Metern Länge, >o.P
Metern Breite und acht Metern Höhe wum
buchstäblich in die Luft gehoben,  M
Kilogramm schwere Gußteile flogen mchreu
hundert Meter weit durch die Lust. Wahren
der Explosion waren zehn Mann im Lage-
Ein Unteroffizier wurde auf der Stelle gs'
tötet.  Sechs Soldaten mußten »in
lebensgefährlichen Verletz »»'
gen  ins Milüärlazarett gebracht werden,



.Innenminister bat im Namen des Reichs den
«iA-rulanmäbisen VerrvaltunasaMtenten Ruosf
^,,s«.rmamn»» zum VerwaltungsasMentcn
ernannt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs den
«„säeihanvtwaKtmeisterZ c v e r beim Polizeivra-
Wuin Stiittaart auf seinen Antrag in den Nubc-
!̂ nd versetzt.

Der Mianzministerbat den ssorstmcister Heckt«
Dörzbach aus das ssortMin' Ebingen versetzt.

Neue Handelsrichter
Der Reichsminister der Justiz bat zu Hanbelsrlch-

ernannt: »> bei der Kammer tür Handelssachen
i,>dem Landgericht Stuttgart : 1. R r e u n i n a e r,
Mkred in stirma E. Br -nninaer S!N1. in Stuttgart.
Ntgtatz 1. 2. D - istlinaer . Ernst , in ftirma

«ich»''b. in Lti'-m" Ldmmle in St,,stagrt -Rnd Eann-
itatt. Königstrasta b7. K. ri g v v o l d . ^ ritz. in isirma

g-chs-r Sahn Nacht, in Stntigart -ssencrbach,
z Heinrich,  steli '' . in Ei>ma Tbendv'' Heinrich
» Eo in S ' uttaart . tz»r>et"'ichstrasteb. 7. Mener.
«Ich-'g'd. in !>Ema E>nil Nlevea >n Sti ' staart . Eber-
iizrt>ttrasta üti. tr. E>r. Nt o stn . O^ ". in stirma Mahn

§o. i» Stuttgart . Ebrlstgnbst''aste 18, 9. Dr.
meett.  EAed ^ ch. in t̂ i'-'na As -sts Neefs in Sintt-
eart. Marttvlatz <-!. io . Reinhardt.  Ebristian.
In st>" Ng E. E. Ritt "'' I„ Stiittaart . E '»lstttees,x ftü.
11 Schwener, »tlfe -d. in pz. Schwener
^ 'ktg. in S ' uttaart -S . ^ >anstr. <t2. ">2. N m b r e i t.
itz,,»-". i» Mrina Et "ischbguer tir Snal 'n in Ktutf-
Et -N. trainier Straste 88: bl bei dee Kammer für
Handelssache" bei dem standaericht H"ilbnnnn:
1 Kren,  Kant . I» Einma kr-riebr . Ntar Santb in
Heslbronn, 2. Mauer.  Altred . in k*irma Ernst
«Eener in Hettd-nnn . 8. N ii m e l i n . Eema . Rank-
direktar in Hellbraun , < Snobm.  Richard , in
stlrn,g Eebngber Snabn El. m. b. H. in Marlart,lim:
el bei der Kammer flir Handelssachen bei dem " and-

!patt,ne>l ! 1 Haller.  Arst -' -r . in lsirma
stebaimes Hgster El. m. b. H in «e-chmenninaen.
S <t >rsner.  Hermann , in kArma -R , Kirsner in
!gsti">eik. 8. iRgrtin.  E „ aen . in Eirma Heinrich
«Earstn in Rastweik. E r̂ . Rl o r e r . Alfred , in
Ri-na A. mlnber in Rg' tmeif 5. Kchlaz.  A 'beri.
In Kirn,a Runimehenei Snl , El m. b. -H. in Sulz:
R bei der .stammen ttir Handeisiaeben bei dem Land-
eniiiiit" m: 1. Rastser,  Hsgfnb in l«inmg s sten-
b»r >n Ulm. 8 Edr. Hilsenbech.  snubetm . V"ok-
-irekiar in Nim. 8. Havt.  Ernst , in slUrmg Her-
inenn lrb Havt. El m. b ,H in Nlm , -t " e chn e r,
«Ear. in Kinma SNbd Rleir-»asrnerkai,satteste El. m.
d. H in ilsm. ki. Satsi,  Richard , in ŝ irma Elebr.
«Mtirliin Eie. in Elilppinaen. 0. Atzg s s s . Hein-
i,ib. in Kirma 5la>i He-nr . «Nasssm. m. b H in Nlm.

Der Reichsminister der Justiz bat den Bezirksnotar
S5i - rke  in NlarkgrSninaen au? seinen Antrag in

Nubestand versetzt.
Der Reichsminister der ssnstlz hat den Rezirksnotar

Sevdlauf  bei dem Elrundbuchamt Znfscnbgusen
seinem Anstichen entsvrechend in den Ruhestand ver¬
setz«.

Der Landesbischof hat die Pfarrei Reinerzau,
Del. ffreudenstadt, dem Pfarrer Seckltnger  in
MWte . Dek. Bartnana . iiberiraaen.

Diensterledistung
Die Bewerber um das storstamt Dörzbach haben

sichbinnen 14 Tagen bei der Forstdircktion zu melden.

Keine BezahiuKg mehr unter Zaris
Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister

hat in einem Erlaß die Neichstreuhänder der
Arbeit auch im Interesse der tariftreuen
Unternehmer augewiesen , untertarif-
licheBe zahl ungen  künftig auf Grund
der gesetzlichen Vorschriften rücksichts¬
los zu ah  n de  n , um die noch immer auf¬
tauchenden Klagen über Nichtbeachtung der
Tarifordnungen endgültig zu beheben. Er
weist daraus hin , daß es als volksschädigen¬
der Egoismus angeprangert werden muß,
wenn heute, wo eine gewaltige Belebung der
Wirtschaft in erster Linie den Arbeitsbeschaf¬
fungsmaßnahmen der Reichsregierung zu
danken ist, die Tarifordnungen nicht strikt
eingehalten werden . Glaubt ein Unternehmer,
aus wirtschaftlichen Gründen einen Tarif¬
lohn nicht zahlen zu können , so kann nur
der Treuhänder der Arbeit  eine
Ausnahme zulassen. Die Reichstreuhänder
der Arbeit sind jedoch angehalten , künftig für
die vor dem Antrag liegende Zeit eine Be¬
freiung von einer Larifbindung grundsätzlich
nicht zuzulassen.

Auch wenn keine Larifbindung besteht,
muß, wie in dem Erlaß weiterhin sestgestellt
wird, vorausgesetzt werden , daß der Unter¬
nehmer stets einen Lohn zahlt , der als
gewerbeüblich  anzusprechen ist.

Lks/' / /sr/s -r6ü > L

Vortrag im „Bären ". Im Auftrag des
Vereins für das Deutschtum im
Ausland  sprach der niederösterreichische
Schriftsteller und Dichter Josef Hieß  vor
sehr gut besetztem Hause . Mit recht eindring¬
lichen, tief zu Herzen gehenden Worten schil¬
derte dieser Redner , der fast alle Gebiete be¬
sucht hat, wo Deutsche außerhalb der deutschen
Landcsgrenze wohnen , die riesengroße Not
unserer Blutsbrüder und hob besonders her-
dor, daß diese Not nicht nur materiell ist,
sondern meist noch mehr ideeller Natur , daß
bei diesen deutschen Menschen ein wahrer
Hunger nach Verbindung mit den Deutschen
un Reich besteht, den sie meist gar nicht zeigeil
dürfen, ja, im Gegenteil , es wird bei ihnen
vielfach „von staatswegen " alles unterdrückt,

ihrem Deutschtum und mit ihrem
AEsHstm zusammenhäugt . Erschütternde
Verspiele zeigte Herr Hieß in seiner plasti¬
schen spräche , die üarlegten , wie radikal un¬
sere deutschen Brüder draußen entdeutscht
Mroen, indem mail ihnen Existenz und
z-evensrecht werweigert , wenn sie sich nicht in
f-sln. ^ utdeutschungsmaßnahmen (Schule,
selbst Friedhöfe u. a . werden dazu mißbraucht)

- .̂ llen wollen . Wie klein und lächer-
^ch wirken dahingegen die vermeintlichen
sorgen , mit denen sich viele Volksgenossen im
-Michsland ahguälen . Gemessen daran , was
unsere Blutsbrüder im Ausland unter frein-

Staatsobrigkeit täglich erdulden müssen,
erscheint es unglaublich , das? wir uns um

solche Winzigkeiten streiten und Miesmacherei
aufkommen lasten . Am Schluß des Vortrags
ermahnte der Redner die Bevölkerung , dem
VDA beizutreten und damit einen kleinen
Beitrag zum Kampfe um das Deutschtum in
der Welt zu leisten.

Die Jahres -Hauptversammlung der Frei¬
willigen Feuerwehr fand Heuer im „Schwa¬
nen " statt und war zahlreich besucht. Wehr¬
führer Schill erstattete einen ausführlich ge¬
haltenen Jahresbericht , dem sich solche der
Mitarbeiter anreihten . Denselben ist zu ent¬
nehmen , daß an die Wehr im letzten Jahr
große Anforderungen gestellt wurden , die je¬
doch dank des Pflichtbewußtseins eines jeden
einzelnen Kameraden in jeder Hinsicht erfüllt
wurden . Ueber den Verlauf des 75jährigen
Jubiläums , verbunden mit Kreissenerweyr-
tag , gab der Wehrführer erschöpfende Dar¬
stellung und wies insbesondere auf die groß¬
angelegte UeL-ung hin , die gezeigt hat , daß Die
Wehr schlagfertig und jederzeit einsatzbereit
ist. Allen Mitarbeitern und Kameraden sprach
er für die tatkräftige Mitarbeit den Dank aus
Und forderte sie auf , wie bisher so auch fer¬
nerhin getreu dem alten Feuerwehrwahl¬
spruch ihre Pflicht zu erfüllen . Beim Ausblick
auf das laufende Jahr wurde auf den neuen
Dienstplan hingewiesen . Demnach finden
jeden Monat mindestens zwei Hebungen statt.
Betreffs Eintritts in die Wehr wurde betont,
daß hiezu nicht mehr öffentlich aufgefordert
wird . Dw für 1937/38 vorgelegte Voran¬
schlag, welcher gegenüber dem letzten Jahr
infolge Neuanschaffung von Schläuchen usw.
geringe Mehraufwendungen aufweist , fand
einmütige Annahme . Für den ausgeschiedenen
ersetzenden Brandmeister im 2. Löschzug
wurde auf Vorschlag des Führerrats Kamerad
Karl Ottmar  ernannt und einmütig be¬
stätigt . Nachdem noch sonstige Angelegenhei¬
ten besprochen waren , konnte Wehrsührer
Schill die von Darbietungen der Kapelle des
Musik -Vereins umrahmte Versammlung
schließen.

Elternabend der Hitlerjugend . Am Sonn¬
tag abend fand in den: mit den Fahnen des
Reichs und der Hitlerjugend festlich geschmück¬
ten Saal des Hotels „Schwarzwaldrand " der
Elternabend der Hitlerjugend statt . Stand-
ortsührer Oelschläger  begrüßte die zahl¬
reich erschienenen Gäste. Darauf folgte eine
Feierstunde , in der gut gesprochene Gedicht¬
vorträge mit Liedern des neuen Deutschland
abwechselten . Diese wurden von einem Orche¬
ster wirksam unterstützt . Die Aufführung des
Stückes „Jenseits der Grenze " verriet fleißige

K-
Vorarbeit und fand bei den Zuschauern wohl¬
verdienten Beifall . Ein Siegheil aus den
Führer und der Gesang des Hitlerjungen¬
liedes bildeten einen würdigen Abschluß des
gutgelungenen Abends.

Das Schülerbovspiel am letzten Sonntag
im Saal zum „Bahnhof ", von Musiklehrerin
Fräulein Huber - Rotenbach mit ihren
Schützlingen veranstaltet , brachte den zahl¬
reichen Gästen nicht nur Unterhaltung , son¬
dern durch die Art ihrer Ausführung zwei
Stunden lang reichen musikalischen Genuß.
Hei ! Wie strengten sich nicht nur die An¬
fänger , sondern auch die Fortgeschrittenen bei
ihren Vorträgen an ! Vom einfachen Ständ¬
chen (Behr ) bis zur Wiedergabe der vier¬
händigen Ouvertüre zu Preciosa (Weber)
steigerten sich die Leistungen und legten Zeug¬
nis ab von der treuen Arbeit der allseits
verehrten Lehrerin . Wenn von den 23 Musik-
beflissenen zwei Namen hervorgehoben wer¬
den, so ist es Hella und Helmut Schu¬
macher,  nicht weil sie durch ihre Kunst
hcrvorstachen (sie zählen noch zu den Anfän¬
gern ), sondern weil sie die einzigen waren , die
sich an die Violine wagen . Wie es doch sein
kann : Im benachbarten Höfen auf rund 30
Musiklehrlinge im gleichen Alter eine Klavier-
nnd eine Harmoniumschülerin . alle übrigen
haben sich der Geige bis zum Eontrabaß zu-
gewandt und können deshalb ein ganz nettes
Orchester znsammenstellcn . Diese kleine Ab¬
schweifung im Bericht soll der Violine eine
Lanze brechen ! Eine treffliche Ergänzung Der
Veranstaltung war die Einlage , die Frau
Ruth Schauwecker - Calmbach  in liebens¬
würdiger Weise zu Gehör brachte . Mit ihrem
glockenreinen, ausgeglichenen Sopran sang sie
die Arie der Agathe aus der Oper „Frei¬
schütz" (Weber ), und als Dreingabe „Die
Neugierige " (Schubert ). Fräulein Huber ve-
gleitete sie dazu in ganz duftiger Art . End¬
lich aber hatte sich Das Streichorchester Calm¬
bach in uneigennütziger Weise zur Verfügung
gestellt und das Ganze zu einem Konzert ge¬
staltet , Las auch den verwöhntesten Ansprü¬
chen — wir nennen nur „Hoch Heidecksburg"
und „Die Hochzeit der Winde " — gewachsen
war . Alles in allem : der Nachmittag hat nicht
nur die Gäste , sondern auch Fräulein Huber
selbst samt ihrer Schülerschar in jeder Hinsicht
befriedigt , wie ihr Dank am Schlüsse bezeugte.
Noch eine Bitte : Ihr Eltern , gebt euren
Kindern Gelegenheit , gute Hausmusik , na¬
mentlich auch Violine , zu lernen!

Feldrennach , 23. April . Am letzten Sonn¬
tagnachmittag fand im Ochsensaal die Ab¬
schlußversammlung des Winterhilfswerks

WechselmHer Wims ües rmmeretis Nevendiir»
Neuenbürg , 20. April . Die Jahres¬

hauptversammlung des Turn¬
vereins  fand am letzten Samstag abend im
Gasthaus zur „Eintracht " statt . Vorstand
Finkbeiner  gedachte der im letzten Jahre
verstorbenen Mitglieder . Dietwart Schön¬
berger  sprach in kurzen Ausführungen über
die Volksdeutsche Bedeutung der Leibesübun¬
gen und erinnerte an den harten und opfer¬
reichen Kampf , den viele unserer im Ausland
leben-den Brüder und Schwestern ihres
Deutschtums ivcgen zu führen haben . Schrift¬
führer Wilhelm Kaincr  verlas die Jahres-
aufzeichnungen im Vereinsbuch , die durch
einen ausführlichen Bericht des Vorstandes
ergänzt wurden . Der Verein hat ein erfolg¬
reiches Jahr hinter sich, das sich früheren
würdig aureiht . Vom Kreisturnfest in Calw-
Len Kreisgerätemeisterschaften in Pfalzgrafen¬
weiler , in Höfen u . a . m . kamen die Turner
und Turnerinnen sieggekrönt in die Heimat¬
stadt zurück. Auch die übrigen vom Verein
durchgeführten Feiern und Veranstaltungen
dienten der Förderung der Leibesübungen,
der Vertiefung der Kameradschaft und nah¬
men stets einen eindrucksvollen Verlauf . ^ Die
Eingliederung der hiesigen NS -Francnschast
und des BdM in den Turnbetrieb der
Frauen hat sich als zweckmäßig erwiesen , es
ist nur zu hoffen , daß die Frauen und Mäd¬
chen noch zahlreicher an den Leibesübungen
teilnchmen . Den Mitarbeitern . Turnern und
Turnerinnen sprach der Vorstand für treue
Arbeit den Dank ans und hieß den inzwischen
eingetroffenen Ortsgruppcnleitcr willkommen.
Große Freude wurde Ehrenmitglied Karl
Krön er  bereitet . Als Anerkennung für
60jährige Treue zum Verein wurde ihm ein
Diplom und ein kleines Geldgeschenk über¬
reicht. Kassier Fuchs erläuterte den Kassen¬
bericht. Die Versammlung erteilte ihm ein¬
stimmig Entlastung . Die durch Tod , Wegzug,
Eintritt in den Heeresdienst entstandene
Lücke im Mitgliedcrstand konnte durch eine
erfolgreiche Werbung ansgefüllt werden . Es
folgten dann die Berichte der Fachwarte - und
-wartinnen , denen zu entnehmen ist. Laß in
allen Abteilungen eine fleißige Tätigkeit ent¬
faltet wurde.

Zum lebhaften Bedauern aller Anwesenden
erklärte Vorstand Finkbeiner , nachdem er 16
Jahre die Geschicke des Vereins leitete , seinen
Rücktritt . Der Name Wilhelm Finkbeiner ist
aus der Geschichte des Turnvereins nicht weg-
zudenken und wird , solange das Jahn 'sche
Turnen in Neuenbürg noch gepflegt wird,
allzeit in Ehren genannt werden . Begreiflich,
daß er nunmehr nach einem Nachfolger Um¬
schau hält . Seine reiche Erfahrung bleibt dem
Turnverein auch für die Zukunft erhalten
durch tätige Mitarbeit im Beirat . Der Ver¬
waltungsrat ernannte ihn als Ausdruck der
Dankbarkeit zum Ehrenmitglied . Diese Hand¬
lung ehrt den Turnverein am allermeisten.
Nachfolger im Vorstandsamt ist Dietwart
Schönberger,  der die Leitung bis zur
endgültigen Regelung kommissarisch überneh¬
men wird . Auch Schriftführer Wilhelm
Kain er,  der 13 Jahre erfolgreich in der
Verwaltung tätig war , bat um Enthebung
von seinem Posten . Zum Nachfolger wurde
Friedrich Wagner  bestimmt . Der übrige
Mitarbeiterstab erfährt keine Veränderung in
personeller Hinsicht.

Mit besonderer Befriedigung nahm die
Versammlung die Mitteilung entgegen , daß
der Turnverein als schönes Zeichen der Pietät
die Grabpflege seines langjährigen Mitglieds
und Dirigenten der Sängerricge Rektor-
Vollmer übernehmen will . Die sofort ein-
geleitcte Tellersammlnng ergab einen schönen
Geldbetrag für diesen Zweck. Wilhelm Fink¬
beiner  schloß die in kameradschaftlichem
Geiste verlaufene Hanptversammlnng mit
einem Siegheil auf den Führer . Znm Ab¬
schluß erklangen noch einige frische Turncr-
lioder.

„LsdtzLäs VsrkLvuxe" ^ « v°"
wieviel für

seine Leistung vom Zustand seiner Werkzeuge ab¬
hängt. Auch der Körper besitzt unentbehrliche Werk¬
zeuge, wie die Zähne. Sie müssen deshalb nicht nur
geschont, sondern, wie jedes Wertzeug, auch sorgfältig
behandelt werden. Vor allem sind sie sauber zu halten
und richtig zu pflegen. Mr die regelmäßige Pflege
des kostbaren Werkzeugs„Zähne" sollte man eine
Oualitötszahnpastc wie Chlorodont verwenden.

Deutsche Arbeitsfront , Reichs:acharuvve
Hausgehilfin . Heute Dienstag den 27 z igzo
Heimabend . Die Ortswalterin.

NS -Frauenschaft Herrenalb . Mittwoch,
28. 1., >L9 Uhr abends , Singstunde für den
Muttertag . Letzter Termin für die endgültige
Anmeldung nach Stnttna -"

„krrM elurek ^esurks»
tsitt mit:

Au . sieliuug ... . Zeit"
in Berlin

Durch Pressenachrichten und ein Rund¬
schreiben der Gaupropagandaleitung an die
Hoheitsträger der NSDAP ist bereits be¬
kannt , daß die NSG . ,Kraft durch Freude"
anläßlich dieser Ausstellung zwei Sonderzüge
nach Berlin durchführt . Es handelt sich hier¬
bei um die Fahrten

UF 74/37 vom 10.—15. 6. und
UF 75/37 vom 10. bis 15. 6.

Beide Sonderzüge fahren in Stuttgart am
Abend des 10. 6. ab und kommen am Diens¬
tag den 15. 6. früh wieder in Stuttgart an.
Der Teilnehmerpreis beträgt einschl. Fahrt,
Eintritt zur Ausstellung und einer Berliner
Veranstaltung sowie 3 Ueberrmchtungen mit
Frühstück RM . 25.—. Mir solche Vg., die die
Uebernachtungen nicht in Anspruch nehmen
wollen , beträgt der Teilnehmerpreis 17 RM.
Fm übrigen ist die Verpflegung in Berlin in
den Preis nicht eingerechnet worden , um die
Teilnehmer in ihrer Freizeit nicht allzusehr
zu beschränken.

Mit Rücksicht auf den starken Andrang in
Berlin können Anmeldungen von Vg ., welche
die Nebernachtung in Berlin in Anspruch zu
nehmen wünschen, nur bis 20. Mai entgegen¬
genommen werden . Nach diesem Zeitpunkt
können nur noch Anmeldungen ohne Quar¬
tier Berücksichtigung finden.

Die Anmeldungen sind auf dem üblichen
Formular an die Dienststellen der NSG.
„Kraft Lurch Freude " einznreichen.

Die Teilnahmeberechtigung erstreckt sich
nicht nur auf die Mitglieder der NSG.
„Kraft durch Freude ", sondern es werden über
den sonst üblichen Rahmen der KdF -Fahrten
hinaus alle Volksgenossen bei gleichen Prei¬
sen und Bedingungen zugelassen.

Die Ortswarte haben sich sofort mit dem
zuständigen Hoheitsträger in Verbindung zu
setzen und dafür zu sorgen , daß die Anmel¬
dungen möglichst rasch eingehen.

Kreiswart.
„Kraft durch Freude ", Birkenfeld . Jeden

Dienstagabend Schachgrnppe in der „Schönen
Aussicht ". Kreiswart.

1936/37 statt . Lrtsgruppenamtsleiter Fleig,
Ortsgruppenleiter Höll  und Pfarrer Losch
sprachen in längeren Ausführungen über die
Leistungen des WHW im vergangenen Win¬
ter . Ueber die Beihilfe für Lcmdwirtschaft
im Sommer , die so oft genannte „Sommer¬
hilfe", fand eine klärende Aussprache statt . —
Am Geburtstag des Führers fand in der
Kirche ein von der Partei und ihren Organi¬
sationen gut besuchter Festgottesdienst statt.
Das mit frischem Buchenlaub und Blumen
festlich geschmückteKirchcninnere erstrahlte im
Licht zahlreicher Kerzen . Der Gesangverein
„Liederkranz " Feldrennach verschönte den
Gottesdienst durch einen prächtigen Chor . —
Im Anschluß an den Gottesdienst fand im
Ochsensaal ein Kameradschaftsabend der Par¬
tei statt . In weiten Umrissen sprach Schu¬
lungsleiter Losch über das Leben und das
Werk des Führers . In einer weiteren An¬
sprache sprach Ortsgruppenleiter Hüll  über
die Bedeutung des Tages . — Am Donnerstag
abend sprach im Bürgersaal des Rathauses
die Gaurednerin Pgn . Johanna Oelschlä¬
ger  zu der hiesigen Fraucnschaft über das
Thema „Wie die Frauenschaft den Vker-
jahrcsplan unseres Führers unterstützen
kann ". Die klaren , begeisternden Ausführun¬
gen dieser Vorkämpferin haben einen tiefen
Eindruck hintcrlassen . Auch die Frauenschaft
von Schwann war zahlreich vertreten . L.F .J.

?
Vorhersage für Mittwoch : Wuselnd be¬

wölkt, erneute Niederschläge wahrscheinlich,
langsame Erwärmung.

Die Wetterlage ist immer noch bestimmt
durch die über den Ostseeländern liegenden
Druckstörungen , welchen über Westeuropa zur
Zeit noch ein Gebiet hohen Druckes gegenüber-
licgt . Diese Druckverteilung brachte m Boden¬
nähe die Zufuhr von Kaltluft , während in der
Höhe von Zeit zu Zeit mildere Luftmassen
herangeführt wurden . Von Westen her nähert
sich dem Festland bereits eine neue Störung,
weshalb zunächst noch keine wärmere und be¬
ständigere Witterung zu erwarten ist.



Höfen a. Enz, 25. April . HI und MM
hielten gestern abend in der Gemeindehalle
eine Feierstunde, in Melcher die Spielschar, die
übrigens die ganze HI umfaßt , zum ersten¬
mal auftrat . Im Mittelpunkt der Veran¬
staltung stand die Uraufführung der Bauern¬
kantate „Das Jahr überm Pflug " von Bau«
manu/Spitta . Da diese im Laufe der nächsten
Monate in den meisten Kreisorten aufgezogen
werden wird, soll au dieser Stelle nichts
weiter über ihr Wesen ansgeführt werden:
„komm und sieh cs!", wenn die Gelegenheit
gegeben ist. Kreisknlturstetteuleiter Haug-
Ernstmühl sprach in kurzen, trefflichen Wor¬
ten über die Ausgabe — Kulturarbeit — der
Spielscharen, deren wir in ganz Württem¬
berg 39 an der Zahl haben und deren einzige
im Kreis Neuenbürg die Spielschar Höfen ist.
Der Abend, der seitens der Bevölkerung u o ch
größere Aufmerksamkeitverdient hätte, fand
von allen Gästen ungeteiltes Lob und Aner¬
kennung.

Maisenbach, 26. April . Am vorletzten Sonn¬
tag abend war die hiesige Elternschaft, aber
auch die übrigen Ortseinwohucr zu einem
Werüeabend des JV eingeladen. Mit einem
Marsch, vorgetragen vom hiesigen SPicl-
mannszng, wurde der Abend eröffnet. Nun
folgte Bild auf Bild vom Leben des JV im
Heim, ans dem Sportplatz nnd im Zeltlager.
So konnten die Eltern sehen und hören, wie
ihre Kinder politisch, charakterlich und kör¬
perlich geschult werden, um ganze Menschen
ans ihnen zu formen und zu bilden. Viel
Heiterkeit verursachten einige Szenen aus
dem Leben des Völkerbundes, wobei eindeutig
dessen Hilflosigkeit und dessen Todeskamps
dargestellt wurde. Endlich ist er dann sang-
nnd klanglos verschieden. Fähnleinführer
Nathfcldcr,  der die Leitung des hiesigen
Jungvolks hat nnd auch der Veranstalter des
Wcrbeabends war, hat wieder einmal bewie¬
sen, daß er es versteht, mit den Innigen um-
zngehen und diese mitzureißen. Er richtete
nun an die Elternschaft den dringenden
Appell, diese möchten Loch ihre Jungen zum
Jungvolk schicken, nachdem ihnen der heutige
Abend gezeigt habe, wie es dort zugehe. Mit
dem Deutschland- und Horst Wessel- Lied
wurde der Abend abgeschlossen. Am Ge¬
burtstag unseres Führers haben sich zahlreiche
Ortseinwohner zum Gemeinschaftsempfang,
zu welchem Stützpunktleiter Steininger ein¬
geladen hatte .eingefunden.

Wsrcis IVMsUstt ttsn I>18V!

Wie haben unsere Vorfahren vor
4000 Jahren ihre» Haushalt geführt?

Das zeigt die Großausstellung Ser
NS -Frauenschaft: „Frauen am Werk"

Da steht eine Backmulde, das vornehmste
Hausgerät der früheren Heimstätten unserer
Altvordern . Dort hängt eine Spindel aus
denk Hausrat einer Pfahlbäuerin , daneben
viele kleinere und größere Stein - nud Holz¬
schalen, Gebranchsgegenstände und erste
Schmuckstücke der Frau ans dieser Zeit. Nah¬
rung und Kleidung waren die wichtigsten
Lebensbedürfnisse und die Sorge darum stand
im Vordergrund . Wie umsichtig nnd Prak¬
tisch die germanische Frau schon damals mit
den primitivsten Rohstoffen gewirtschaftet
hat, auf welcher Kulturstufe schon in jener
Zeit Färb - und Formensinn gestanden sind,
zeigen die vielen Dinge aus dem Hausrat und
Kleiderschatz. In abwechslungsreicher, leben¬
diger Weise wird -den Volksgenossen auf der
Großansstellung vom 30. 4. bis 9. 5. 37 ein
naturgetreues Bild der Frau und ihrer Ar¬
beit in der frühesten Geschichte gegeben.

Spendet zum Dankopfsr der Nation!
und beweist dem Führer euern Dank durch ein
kleines Opfer als Gegenleistung für das große
Opfer, das er euch und unserem Volk bringt.

Die Einzeichnnngsfrist läuft nur noch bis
zum 1. Mai 1937.

Die Einzcichunngsliste liegt im kleinen
Rathanssaal in Neuenbürg zu den bisher an¬
gegebenen Zeiten aus.

Äus P/orzheirn
/Bon unserem ^ -Berichterstatter)

Beisetzung Fritz Haller
Gestern nachmittag wurde, was an Pro¬

fessor Fritz Haller, dem Direktor der Kunst¬
gewerbeschule Pforzheim, sterblich war, der
Flamme übergeben. Ein unübersehbares
Trauergefolge hatte sich in der Einsegnungs-
Halle des Hauptfriedhofes eingefunden. Als
Vertreter des Badischen Ministeriums für
Kultus und Unterricht nahm Ministerialrat
Professor Dr . Asal an der Tranerfeier teil.
Von der Stadtverwaltung Pforzheim war in
Vertretung des erkrankten Oberbürgermei¬
sters Bürgermeister Dr . Bezler, von der
Industrie - und Handelskammer Pforzheim
Handelskammerpräsident Barth erschienen.
Eine ganze Reihe weiterer prominenter Per¬

sönlichkeiten aus Staat und Partei waren
vertreten . Stadtpfarrer Karl Specht nahm
die kirchlichen Handlungen bei der Traner¬
feier vor. Orgelspiel, Streichmusik, Quartett-
und Einzelgesang umrahmten stimmungsvoll
die Feier. Eine Fülle kostbarer Kranzspenden
wurde mit entsprechendenNachrufen an der
Bahre niedcrgelcgt.

Pforzheimer Großveranstaltungen 1837
Nach einer Mitteilung des Stadt . Ver¬

kehrsamtes sind für das Jahr 1937 folgende
Großveranstaltungen vorgesehen: 10. bis 17.
Mai : 7. Nationales Jugend -Fußbäll -Turnier;
20. bis 23. Mai : Großes Pforzheimer Reit-
und Spring -Turnier ; 13. bis 20. Juni:
Pforzheimer Messe und Volksfest, Vergnü¬
gungspark; 27. Juni : Bergrenueu „Au der
Pforte des Schwarzwaldes" für Wagen und
Motorräder ; 28. bis 29. August: Gausäuger -,
tag mit Tojährigem Jubiläum des Gaues
Baden im Deutschen Sängerbund ; 22. bis 25.
Oktober: Große Obst- und Garteuschau im
Städt .Saalbau ; 15. bis 25. Dezember: „Pforz¬
heim im Weihnachtslicht".

In der Hauptversammlung des
Sänge rkreises Pforzheim  am letzten
Sonntag nachmittag im „Bürgerbräu " wurde
der Geschäfts- und Kassenbericht erstattet. Es
folgte eine Besprechung über die Teilnahme
der Sängerschaft aus dem Kreise am Deut¬
schen Säugerbundesfest in Breslau und an¬
schließend eine längere Anssprache über das
75jährige Jubiläum des Gaues Baden im
Deutschen Sängerbund vom 28. bis 30. August
ds. Js . in Pforzheim. Zu erwarten sind für
diese Veranstaltung etwa 1000 Vertreter aus
den dem Gau angeschlossenen Männcrgesang-
vereinen sowie Vertreter aus allen Sänger¬
gauen Deutschlands. Voraussichtlich nimmt
auch der Präsident des Deutschen Sänger¬
bundes, Oberbürgermeister Meister-Herne, am
Jubiläum teil. Für Samstag den 28. August
ist ein Konzert, für Sonntag die Gautagnng
und für Montag ein Ausflug in den
Schwarzwald vorgesehen. Einzelheiten zu den
verschiedenen Veranstaltungen werden an die¬
ser Stelle rechtzeitig bekannt gegeben. Inter¬
essieren dürfte eine Mitteilung des Sänger¬
kreisführers, wonach aus Pforzheimer Ge-
sangvereinen sich im Ganzen 86 Sänger zum
Deutschen Sängerbnndesfest nach Breslau be¬
geben. Zur Sprache kam weiterhin die Er¬
stellung des Grabmals für den Komponisten
Hermann Sonnet , das bereits in Auftrag
gegeben ist und noch vor Pfingsten ausgestellt

werden soll. Geplant ist weiterhin die Er,
Achtung eines Sonnet -Denkmals in den An.
lagen vor der ev. Stadtkirche in Pforzheim,

F ü r d e n F e i e r ta g d e r A r b ei t sind
die Vorbereitungen getroffen. Das Programm
bewegt sich im großen Ganzen im Rahmen
desjenigen des Vorjahres.

Tnrncrinne, »-Lehrgang in Neuenbürg
am 25. April 1837

Die Kreisfranenturnwartiu und Obmann
für das Frauenturnen hatte auf letzten Sonn¬
tag die Leiterinnen der Turnerinnenabteilnn-
gen zu einem Lehrgang im Frauenturnen
für Las Kreissportfest in Nagold und daS
Gaufrauensportsest in Stuttgart einüernjen.
Augetreten waren 30 Turnerinnen ans dem
Unterkreis Neuenbürg. Erna Oertle  ans
Frendenstadt als Obmann für das Frauen¬
turnen eröffnest in feierlicher Weise den Lehr¬
gang, um daun die Turnerinnen in die
Pflichtübungen für das Kreis- und Gan-
srauensportfest einzuführen. Eingeübt wurden
allgemeine Freiübungen mit Musikbegleitung,
die Geräteübungen, die Sprünge am Pferd
nnd die Technik des Anlaufs und Absprnugs.
Die Hebungen am Schwebebalken konnten nur
andeutungsweise gezeigt werden, weil der
Schwebebalken selbst noch nicht ausgestellt ist,
Die Seil -, Ball - und Keulenübungen, die an
sich den Turnerinnen und Len Frauen über¬
haupt besonders gut liegen, verlangen scharfe
Konzentration und fleißiges Neben.

Während der kurzen Panse gab der Ob¬
mann Erläuterungen über die zur Durchfüh¬
rung kommenden Wettkämpfe, die vorgeschrir-
bene Kleidung, die Notwendigkeit der Durch¬
führung von Krcismeisterschaftskäinpfen siir
das Frauenturnen zur Erzielurig besserer Lü¬
ftungen nnd die Zurverfügungstellung No»
befähigten Turnerinnen für das Schiiler-
turnen der Jungmädchen im BLM wo cs
irgend möglich ist. Auf das Bedürfnis zur
Nennung von tüchtigen Kampfrichtern für die
Frauenwcttkämpfe wies der Obmann beson¬
ders hin.

Mit aufmunternden Worten nnd eine»!
Appell zu treuer Pflichterfüllung im RfL
durch Weitergabe des Gelernten an die Kame¬
radinnen schloß die Leiterin den Lehrgang.
Voll herzlicheil Danks gegen die tüchtige und
geschätzte Leiterin und mit dem festen Willen
zum Dienst im RfL schieden die Teilnehme¬
rinnen.

Hsger-VerWerimg.
Der landwirtschaftlichen Bevölkerung des Kreises wird auch Heuer

wieder die Versicherung ihrer Felderzeugnisse gegen drohende Hagel-
gefahr dringend empfohlen. Eine staatliche Unterstützung an nicht
oder ungenügend versicherte, hagelgeschädigte Landwirte wird nicht
gewährt.

Bezirksoertreter der Norddeutschen Hagelversicherungsgeseklschast
ist Jakob Maisenbacher, Waldmeister in Langenbrand.

Neuenbürg, den 24. April 1937.
Der Laudrat: Lempp.

ZwansS-Versleigeeung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das auf Markung Bir«

kenfelo belegene, im Grundbuch von Btrkcnfeld Heft 1504 Abt. I
Nr. 4 zurzeit der Eintragung der Vcrsteigerungsvermerks auf den
Namen des

Heinrich Baral,  Müllers in Birkenfeld
eingetragene Grundstück

Geb. Nr. 136 Dietiinger Straße: 5 a 70 qm Mühlengebäude mit
Hofraum,

Parz. Nr. 5496/i: 4 a 68 qm Baumwlese im Ziegelwasen,
Parz. Nr. 5496/2: 6 a 16 qm Baumwiese daselbst

mit der Einrichtung geschätzt zu 8500.—RM.
am Mittwoch de» 16. 3 «ni 1SS7» vormittag« 10 Uhr
aus dem Rathause in Birkenseld versteigert werden.

Der Versteigerungsvermerk ist am 16. November 1936 in das
Grundbuch eingetragen.

Es ergeht die Aufforderung,  Rechte, soweit sie zur
Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem
Grundbuch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und. wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu
machen, widriaenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ver-
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werben.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden anfaefordert. vor der Erteilung des
Zuschlags die Aufhebung ober einstweilige Einstellung des
Verfahrens herbeiznführen, widrigenfalls für das Recht der
Bersstigerungserlös an die Stelle des versteigerten Gegen¬
stands tritt.

Bei Zwangsversteigerungen findet in der Regel nur ein
Termin statt.

Birkenfeld, den 22. April 1937.
Kommissär: Bezirksnotar gez. Dopffel.

Am Donnerstag den 29. April 1837 spricht
Pg . 3ofef Hieß

ein junger auslanddeutscher Lehrer und Schriftsteller vom
Kampf des AuslanddeulfAttimS

besonders im EUdostraum ab>nds 8 >/. Uhr im Festsaal der Versor¬
gungs-Kuranstalt. Unsere Mitglieder und alle übrigen Voiksqe offen
sind dazu herzlich eingeladen. Im Anschluß an den Vortrag geselli-
ges Zusammensein im Hotel Stern,

Ein Begriff für Stadt und Land,
Tapeten von Schweizer

für jedes Heim, für jede Wand!
A. Schweizer, Pforzheim, nur Zerrennerstr. 2, neb. Ufa.

wiIckb 2 ck, clen 26. äpril 1937.

Loeles - Krusigs.
dkacst langem, sctzweren, mit Oeckulck getragenem

lleicken ging tieute mein lieber käsnn, unser guter Vater,
Lckrviegervater unck Oroövater

Oberlehrer i.
im 63. lledeasjatir rum ewigen kstiecksn ein.

In tiekem tzeici:
Lrsu Kin,
brau Klar» kotlinsr , geb. Walr,

mit Oatte unck 8olm.
0er «ta Aval».

Leerckigung: Mttwock, 28. April, nackmittags2 llkr.

Von «I« llsiss uurücül
De.HettttE.TUAiSach
Lprecbstuncks 10—12 unck3—5 Olir.

Neuenbürg.

Arbeits -Vergebung.
Für den Garagen-Anbau der Verbrauchergenossenschaft Neuen¬

bürg habe ich zu vergeben die
Beton -, Maurer -, Dachdecker-, Flaschner- und
Gipser-Arbeiten.

Unterlagen liegen am Donnerstag den 29 April, von 17—19 Uhr
aus meinem Büro in Neuenbürg auf, Angebote sind bis spätestens
5. Mai, abendsS Uhr, bei mir abzugeden.

»
Da es uns leicker nickt möglich ist, uns vor unserem

>Veg 2 ug  nack Stuttgart  überall persönlich ru ver-
absckiecken, sagen wir auf ckiesem Wegs allen Lreuncken
unck Lekannten in Herrensitz unck Umgebung

» «rmuiiti» Lcliüdstin
mit Lamilie.

Herrensitz,  27. klpril 1937.

Hstö.ög-adr üb/a an»
a-irNü- FrLauat-,

Den 27. April 1937.
Hudelmaier , Dipl.°Ing.

Verkaufe am Mittwoch den 28 . April 1937 schöneMilch-und
Löusee-Schweine

von 50 Pfund bis 2 Zentner
beim »Wilden Mann - in Wildbad von 8—10 Uhr.
bei der »Sonne - in Calmbach von 11—1 Uhr,
im „Ochsen" in Höfen von 2—3 Uhr.

Schweinehändler Wildmann.

Wildbad.
Ein gebrauchtes, gut erhallendmit fließ. Wasser.Preis Mk, iS.

Zu erfragen in der Geschäfts
stelle des „Enzläiec"

wird zu kaufen gesucht.
Angebote unterA. B, o>>

Geschäftsstelle ds,BI. inWüdba«
Arnbach

Hochzeits -Karten
liefert schnellstens die C. Meeh'sche Dnchdruckerei.

Mi: einem Jungen verkauft
Max Deutsch.

Heut« morgen habe ich mir« St
da» Einweichwaffer nach dem
Auswringe» etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle»
so säst schwarze Laug« zurück»
blieb—da war ich doch wirklich
überrascht.Daran kann man mal
sehen, wie wichtig das Einwet»
chen istk Ich nehme schon immer
tzenko zum Einweichen, und ich
muß sageni Für 13 Pfennig ist
das allerhand Leistung! Kein
Wunder, daß man es beim Ko¬
chen und Nachwaschenso viel
leichter hatk

Neuenbürg.
Sommerliche

S bis4 Jimmer-

Wtldbad.
Die

findet am Mittwoch den 28. AB
1937, von 2 bis 3 Uhr, im au«
Schulhaus statt.

WMad
Am Mittwoch den 28. AB>

abends8 Uhr findet im GaflhM
„Schwanen" die

Hanptverfammlitog
statt. Pünktliches und zahlreich»
Erscheinen erwartet

der Vorstand,
14 jähriges

t48 el«b«i>
sucht Stelle in gutem HB

Zu erfragen in der GesW-'
stelle des „Enztäler".

mit Garten aus I. Juni oder Juli
zu vrrmietcn.

Wo? sagt die Enztälergeschäftk-
stelle.

Nach Pforzheim wird in Sch
betrieb zuverlässiges

Mödcke«
gesucht für Küche und HausarB

Angebote sind zu richten anM
Trokaderou. Theaterkasse«

Pforzheim, Fernsprecher-M
Inh. Paul A. Breunings

28 jähriges

Neuenbürg.
Zu vermieten:

Unmöbliertes, schönes, heizbares

sucht Stellung auf l. Ma!A
später. Bin in allen Hau-mb-i
und Küche bewandert, Besitz«gb
Iahreszeugnisse. - Zu " F
in der Gcschästsst. des„Elizstm^
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